
freiung des Ruhrgebietes der Aufenthalt der Truppen, der 

politiſches Machwerk und daß ſie unzuläſſig ſeien. Wir aber 
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Dentſchland und die Londoner Konferenz. 
Eine deutſche Denkſchrift überreicht. — Englands Arbeiterpartei für Hinzuziehung Deutſchlands. 

Der Londoner Korreſpondent des „Soz. Parlaments⸗ 
dienſtes“ erführt, daß das von der Reichsregierung dem eng⸗ 

liſchen Miniſterpräſidenten am Mittwoch überreichte Memo⸗ 

randum in ſeinen Grundzügen folgenden Inhalt hat: 

Als Grundbedingung der Annahme des Gutachtens fordert 

die deutſche Regierung eine endgültige Zuſage über den Ter⸗ 

min ber Wiederherſtellung der politiſchen Einheit Deniſch⸗ 

lands, und zwar zunächſt die Feſtſetzung eines begrenzten und 

vernünftigen Zeitpunktes für die Zurückziehung der alliterten 

Beſatzungstruppen, ferner für die militäriſche Räumung der 

Ruhr, da angeſichts der bevorſtehenden ökonomiſchen Be⸗ 

damals kediglich zum Schutze und zur Sicherheit der In⸗ 

genieurkommiſſion gedacht war, nach Beendigung der ökono⸗ 

miſchen Sanktionen nicht mehr gerechtfertigt ſei. Außerdem 

wird die militäriſche Räumung von Düſſeldorf und Duis⸗ 

burg⸗Ruhrort verlangt, die lediglich als Sanktion für die 

verweigerte Annahme des Londoner Zahlungsvlanes erfolgt 

ſei. Schließlich fordert die Regierung in ihrem Memoran⸗ 

dum die Räumung der erſten rheiniſchen Beſatzungszone im 

nächſten Jahre. Sie begründet dieſe Forderung unter Be⸗ 

zugnahme auf Artikel 28 des Verſailler Vertrages. 

* 

Ueber die Frage, ob eine Einladung Deutſchlands zur 

Teilnahme an der Konferenz ergehen ſoll, ſchreibt der Be⸗ 

richterſtatter des „Daily Herald“, des Blattes der Arbeiter⸗ 

partei: „Die Einladung Deutſchlands iſt nicht nur eine 

Formfrage, ſondern rollt das Problem der Stellunanahme 

der Konferenz gegenüber Deutſchland und der Stellungnahme 

Deutſchlands gegenüber dem Dawes⸗Bericht auf. In einigen 

Ländern iſt die Tendenz vorhanden, zu vergeffen, daß die Zu⸗ 

ſtimmung der deutſchen Regierung und des Reichstages not⸗ 

wendig iſt und daß dieſe Zuſtimmung freiwillig gegeben wer⸗ 

den muß. Der deutſche Standpunkt, der mit dem engliſchen 

Standpunkt übereinſtimmt, beſteht darin, daß die Annahme 

des Dawes⸗Planes die Uebernahme neuer Laſten und neuer 
Verpflichtungen bedentet, die über den Friedensvertrag hin⸗ 

ausgehen. Deutſchland ſcheint vbereit zu ſein, dieſe Verpflich⸗ 

tung zu übernehmen, wenn die Vorteile, die ihm geboten 

werden, in Uebereinſtimmung ſtehen mit der großen Zahl der 

in Betracht kommenden Opfer. Die Wiederherſtellung der 

Finanz⸗ und Wirtſchaftseinheit Deutſchlands wird als ein 

ſolcher Vorteil in Berlin nicht unterſchätzt. Man kann dabei 

mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen, daß die Berliner 

Regierung als Vorausietzung für die Annahme der neuen 

Laſten ein definitives Verſprechen fordern wird bezüglich der 

Wiederherſtellung der politiſchen Freiheit Deutſchlands, d. h. 

bezilglich der Zurückztehung der alliierten Truppen innerhalb 

eines feſtgelegten und nach vernünftigen Geüchtspunkten be⸗ 

meffenen Zeitraumes. Sie werden die Räumung des Ruhr⸗ 

gebietes verlangen. Die Deutſchen werden die Räumung von 

Düffeldorf, Dunsburg und Ruhrort fordern. Dieſe Städte 

ſind ſeinerzeit befetzt worden, weil es Deutſchland abgelehnt 

hat, einen Zahlungsplan der Alliierten anzunehmen. Nehme 

aber jetzt Deutſchland den Dawes⸗Plan an, ſo müßten dieſe 

drei Städte wieder an Deutſchland zurückgegeben werden. 

Der „Datly Serald“ fährt dann fort: Es iſt ſehr leicht, 
zu behaupten, daß derartige Forderungen ſchlecht, daß ſie cin 

baben uns mit der Frage zu beſchäftigen, ob die deutſche Re⸗ 

gierung überbaupi in der Lage iſt, den Dawes⸗Plan zur 

Annahme zu bringen. Wenn ſie vorher dieſe Forderungen 

geſtellt hat und die Alliterten ſie ablehnen, werden die 

Deutſchnationalen, die jetzt an Boden verloren haben, durch 

die Ablebnung derartig geßärkt werden, daß es ihnen mög⸗ 

lich ſein wird, das Habinett Marx zu ſtürzen. Es hat kei⸗ 

nen Zweck, ſich von dieien Schwierigkeiten einſchüchtern zu 

laffen. Wenn ſie vorhanden find, müßen ſie durch geſchickte 

Staatskunſt überwunden werden. Eines tritt aber ganz Har 

hervor, ſie werden nie überwunden, ſondern eber vermehrt 

werden, wenn irgendein leichtfertiger Verſuch gemacht wird, 

Deutſchland nach dem Verfahren der Friedenskonferenz zu 

bebandeln und mit einer Dampfwalze ſolche Bedenken nie⸗ 
derzuwalzen. Ramſan Macdonald iſt ſich dieſer ſchwierigen 

Lage bewußt. Er hat wiederbolt betont, wie notwendig es 
iſt, daß ein Uebereinkommen anf der Grundlage der Zuſtim⸗ 

mung aller Beteiligten zuſtande kommen joll. Beforgwis 

kann nur die Frage einflößen, ob alle ſeine Kollegen, die 

ihn bei den erhandlungen im Foreian Office unterſtützen. 
dies ebenſo klar einſeben wie er ſelb. Darüber werben 
wir uns aber bereits in den nächhen Tagen ein Urteil bil⸗ 
den können. Die Entſcheidung der Konferenz darüber, ob 

Deutſſchland eingeladen werden ſoll oder nicht, wird der 
Heän für die pfycholvgiſche Verfafung dieſer Konferenz 

ein. 

Die Arbeil hinker den Kufiſſen. 
Ueber den Berkuf der geſtrigen erſten Sitzung des Unier⸗ 

ſuchungsausſchuffes wird aus London gemelbet: 
Die Diskuſſton, die hauptjächlich vom engliſchen Vertreiter, 

Miniſter Snowden, und von dem franzöfſchen Vertreter 

Peretti de la Rocca geführt wurde, drebt ſich nur um die 
Frage, ob bei einer ſpäteren Nichterfüllnng des Dawes⸗ 

Planes durch Deutſchland Sanktionen nur gemeinſchaftlich 
oder auch von eirem einzelnen Staat angewandt werden 

kännten. Snowden ſowie der zweite eraliſche Vertreter Nie⸗ 

—
—
—
   

meyer traten nachdrücklich dafür ein, daß die Konferenz ein 
gemeinſchaftliches feierliches Verſprechen ablegen ſoll, nie⸗ 
mals iſolierte Sanktionen ſeitens eines einzelnen 
Staates vornehmen zu laſſen. Dieſe Verſicherung ſollte vor 
allem zur Beruhigung der ausländiſchen Anleihegläubiger 
Deutſchlands dienen. Ebenſo nachdrücklich traten Peretti de 
La Rocca und ſeine Gehilfen für das unbedingte Recht jedes 
einzelnen alliterten Staates ein, Sanktionen ergreifen zu 
können, wenn dies erforderlich erſcheine. 

Als es ſich herausſtellte, daß eine Einigung zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich ſo gut wie ausgſchloſſen ſei, weil die 
Standpunkte beider Länder diametral gegenübergeſetzt waren, 
erfolgte aus der Kommiſſion heraus die Anregung an Mac⸗ 
donald, er möge ohne Einberufung der Vollkonferenz eine 
Beſprechung mit den anderen Premierminiſtern veranſtalten, 
um eine Annäherung zwiſchen den entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkten zu ſinden. Daraufhin lud Macdonald Herriot und 
Theunis zum Luunch in ſeinen Klub ein, wo nach der Mahlzeit 
die in der Kommi zutage getretenen Gecenſätze beſprochen 
wurden. 

  

  

* 

Querireibereien in Frankreich. 
Keine der 14 interalliierten Zuſammenkünfte, zu denen der 

jeit Jahren ſo häufig fehlgeſchlagene und immer wieder 
erneuerte Verſuch, ſich über die Durchführung der wichtigſten 

Teile des Friedensvertrages zu verſtändigen, Anlaß gegeben 

hat, iſt im Augenblick der Eröffnung auf größere Skepſis und 

ſchwärzeren Peſſimismus in Frankreich geſtoßen als die 

urſprünglich mit jo großen Hoffnungen angekündigte Kon⸗ 

ferenz. Die wiederholte Verſicherung, daß Ramſay Mac⸗ 

donald und Herriot in allen prinzipiellen Punkten bereits 
einig ſeien und es nur noch der Verſtändigung über die tech⸗ 

niſchen Einzelheiten bedürfe, hatte in Frankreich zunächſt 

einen Optimismus erzeugt, der nach vorübergehender Trü⸗ 

bung durch den diplomatiſchen Vorſtoß des engliſchen Aus⸗ 

wärtigen Amtes in der gemeinſamen Note vom 9. Juli eine 

neue Bekräftigung gefunden hatte. Die Debatte im engliſchen 

Unterhauſe und im Zufammenhang damit die Erörterungen 
der Londoner Blätter und ihre Meldungen über die von der 

internationalen Finanz als Vorbedingungen für die 800-Mil⸗ 

lionen⸗Anleihe geſtellten Forderungen haben in den letzten   

  

24 Stunbden die Stimmung in Paris völlig umſchlagen laſſen. 
Die Verſicherungen der vollkommenſten engliſch⸗franzöſiſchen 
Uebereinſtimmung und die Liebenswürdigkeiten an die 
Adreſſe Macdvnalds, von denen die franzöſiſchen Blätter in 
den letzten Tagen voll waren, haben über Nacht aufs neue 
einer Polemik den Platz geräumt, wie ſie ſchärfer kaum in den 
Tagen des offenen Konflikts zwiſchen Lloyd George und 
Poincars in Erſcheinung getreten war. Das trifft nicht nur 
auf die ausgeſprochen nationaliſtiſche Preſſe zu. Selbſt der 
„Temps“, der bisher in vorderſter Linie für eine billige und 
friedliche Löſung eingetreten war, nimmt am Mittwoch an 
dieſer Offenſive teil, die, wenn dahinter nicht ein taktiſches 
Einſchüchterungsmanöver ſteckt, ernſte Befürchtungen für das 
Gelingen der Londoner Konferenz aufkommen läßt. Das 
Blatt erklärt, man müſſe aus der neuen Wendung der eng⸗ 
liſchen Politik den Eindruck gewinnen, als gelte die Londoner 
Konferenz ausſchließlich dem Ziele, Sicherheitsmaßnahmen 
gegen Frankreich zu treffen und es der letzten Rechte zu be⸗ 
rauben, die es aus dem Friedensvertrage beſitze. Man werde 

ſich danach nicht wundern dürfen, wenn man in Frankreich 
anfange, eine weitere Diskuſſion für zwecklos eu halten, und 
ernſtlich daran denke, ſeine Handlungsfreiheit wieder zu ge⸗ 
winnen. Als ſtärkften Druck ſpielt das Blatt die Drohung 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung gegen England aus. 

Der Ausgang der polniſchen Regierungskriſe. 
Thugutt verzichtet. 

Die Affärc der polniſchen Regierungsumbildung hat jetßt 
mit einem kläglichen Fiasko für den ehrgeizigen Thugutt ge⸗ 
endet. Thugutt ſah ſich geszwungen, auf einer ſchnell ein⸗ 

berufenen Sitzung ſeiner Partei, der Wuzwolenie (Be⸗ 
freiungspartei — Demokraten) zu erklären, daß er nicht ins 

Kabinett Grabski eintritt. Gleichzeitig aber hat er ſich in 
ſeiner Partei ſo unmöglich gemacht, daß er aus der Partei 
ausſcheidet. Es bleibt abzuwarten, ob Thugutt, der ſeit einem 

halben Jahr offen nach der Macht ſtrebt, nicht verſuchen wird, 
auf dem Boden einer anderen Partei ſein Ziel zu erreichen. 
Er hat dafür ein lebendes Vorbild in Konſantv, der ſeiner⸗ 
zeit auch aus der Nationalen Arbeiterpartei ausſchied, um ſich 
von den Chriſtlichen Demokraten zum ſtellvertretenden Mi⸗ 
niſterpräſidenten machen zu laſſen. 

Es beſteht zunächſt die Ausſicht, daß beim Nichtzuſtande⸗ 
kommen der neuen Koalition Zamoyski als Außenminiſter 
ſein Rücktrittsgeſuch zurückzieht und alles beim alten bleibt, 

jo daß die letzte Kriſe ſchließlich nur noch eine Affäre Thu⸗ 
gutt iſt. 

  

Zurück zur Junkerherrſchaft! 
Zurück zu Wilhelm II.! Wiederheritellung des alten, des 

wilhelminiſchen Reiches! Das iſt der Kurs, den die deutſche 

Republik ſteuert. Nicht etwa, daß ſie Wilhelm ſo bald aus 

ſeinem Exil zurückrufen könnte. Dem ſtehen die Tanks und 

Geſchütze der Franzoſen im Wege. Aber darauf kommt es 

am Ende nicht an. Eine Rernblik unterſcheidet ſich von einem 

Kaiſferreich durch etmas mehr als dadurch, daß kein Kaiſer 

Unter den Linden reſidiert. Die Nonemberrevolution wollte 

am Ende etwas mehr ſein als die Abjetzung eines Kaiſers: 

wollte und follte eine Umwälzung der Machtverbältniſſe der 

Klaffen fein. Nicht die romantiſche Sehnſucht nach der Wie⸗ 

derkehr des Kaifers und der zwe! Dutzend Könige und Groß⸗ 

berzoge in ſeinem Gefalge, ſondern die planmäßige Wieder⸗ 

herſtellung der alten, durch die NRovemberrevolution aufge⸗ 

hobenen Herrſchaftsverhältniſſe, der alten Machtverhältniſſe 

der Klafften, iſt der eigentliche Inbalt der deutſchen Reaktion. 
Sie vollzieht ſich nicht erſt ſeit heute. Aber alle Anzeichen deu⸗ 

ten darauf, daß ein weiterer verhängnisvoller Schritt auf 

dem Bege zur Reſtauration des wilhelminiſchen Deutſch⸗ 

lands bevorſteht. 

Was war der ſoziale Inhalt des hohenzollernſchen Kaiſer⸗ 

reichs? Die Junker regierten. Sie umgaben der Kaiſer. 

Ihnen waren in der Vureaukratie, in ber Diplomatie, im 

Heere alle hohen Kommandovpoſten vorbehalten. Ihren wirt⸗ 

ſchaitlichen Interefſen dienten hohe Getreidezölle und Liebes⸗ 

gaben in tauſenderlei Geſtalten. Und mit den Innkern, teilte 

eine Oberſchicht der Bourgeoiſie. Schwerinduſtrie und Grvß⸗ 

banken, die Macht. Die Kommandovoſten überließ die Groß⸗ 

Hourgediſie den Junkern; dafür hielten ihr die Juunker die 

Arbeiter in Zucht und Gehorſam, dafür ſicherte die Junker⸗ 

regierung den Kartellen und Sunöikaten der Schwerinduſtrie 

Rieſenvrofite aus hoben Schuszöllen, dafür ficherte die Jnn⸗ 

kerbiplomatie den Grosbanken profitable Kapitalsanlage⸗ 

gebiete in allen Erdteilen. Bonrgeoisberrſchaft unter Innker⸗ 

fäbrung — das war es ſozial, was ſich hinter Bilbelms II. 

„periönlichem Reaiment“ barg. Und dazu ſtevert Sentſchland 
wiebder zurück. Wenn uur die Bonrgeoisberrichaft unter 

Junkerkommando wieber da iſt — was verſchlägt es, wenn 

ſie ſich * mehr der noch nicht hinter einer Hohenzollern⸗ 

fratze den kann? ů „ 

Noch war und ißt Deutſchland nicht ſo weit. Qwar in an 

ber proletariſchen Republik. für die die Kämofer des No⸗ 
vpember 1918 ihr Bint vergofßen daben, länaſt eine Bourgeois⸗ 
republit geworden. Aber die Bourgeviſßße beherrſchte und be⸗ 

herricht Deutichland doch jelbf, noch ſelbſt, ſie bat ſich noch 
nicht die Junker als Bögte über ſich ſelbſt geietzt Damft ſie 

ihr nur die Broleten niederhalten. Aber Schritt, für Schritt 

geht auch dabin wieder der Kurß. Zuerſt in der Reichswehr. 

in der die Junker wieder kommandieren. wie nur je im alten 

kaiferlichen Heere: die Diktatur des Herruv. Seckt int vorigen 

Herbit war ſchon ein Borppiel der Wiederauslieterung Der 

Regierungdmacht an die Junker. Aber doch nur ein Vorjviel.   

nicht reif. Die Junker, gewalttätig, mit dem Säbel zu raſſeln 
gewohnt, wollten keine Berſtändigung mit den Weſtmächten: 

ihre Partei, die Deutſchnationalen, ihre große wirtſchaftliche 
Organiſation, der Landbund, ſchloſſen ſich ſelbſt noch von der 
Reichsregierung aus, da ſie die auswärtige Politik, zu der 

Deutſchland ſeine Ohnmacht zwingt, nicht mitmachen wollten. 

Aber jetzt naht der Augenblick, in dem dieſes Hindernis 
fallen ſoll. Iſt erſt auf der Grundlage des Sachverſtändigen⸗ 
gutachlens die Vereinbarung über die Reparationen ge⸗ 

ſchloffen, ſind erſt die notwendigen Durchſührungsgeſetze er⸗ 

laffen, dann tritt die auswärtige Politik für einige Zeit zu⸗ 

rück; dann geht der Streit darum. wer den Koſten der Repa⸗ 

rationen bezahlen ſoll: Kapital und Grundbeſitz oder die Pro⸗ 

letariermaſfen? Für dieſen Angenblick rüſtet die Bourgeviſie. 

Für dieſen Augenblick bereitet ſich die Bourgeviſie vor, wieder 

zu tun, was ſie nach 1828, nach 1866, nach 1871 getan hat: ſich 

wiederum unter die Junkerführung zu ſtellen, Deutſchland 

wieder der Vorherrſchaft der Junker zu untierwerſen. 

Die Anzeichen dieſer Wendung ſind in den letzten Wochen 
ganz deutlich geworden. Die Reichsregierung bat Deunlſch⸗ 

land mit dem Plan überraſcht, die alten, ſeit dem Kriege 

ſuspendierten Getreidezölle wiederberzuſtellen. Wohlaemerkt, 

jene dreimal ſo boben Getreidezölle, wie ſie unter Wil⸗ 
helm II.-die allmächtige Junkerklaſfe als einen Tribut der 

Beherrichten an die Herrſchenden dem deutſchen Volke auf⸗ 

erlegt hat. Dieſe Getreidezölle ſollen nun der Preis ſein, 

um den die Deutſchnationalen. die Partei der Innker, auf eine 
allzu heftige Oppoſition gegen die Reparationsvereinbarun⸗ 

gen verzichten ſollen. Dadurch ſoll die Junkerpartei den 

berrichenden Bourgeoisvarteien genähert werden. Und dieſe 

ihrerieits geben ſich alle Mübe, ſich der Junkerpartei zu 

nähern. Zu dieſem Zwecke ſpricht Herr Streſemann über die 
Reparationsfragen im deutſchnationalen Tone, lehnt er die 

Ratifizierung des Waſhingtoner Achtſtundenübereinkommens 
ab, werden beim Beamtenabbau ganz ſyſtematiſch die alten 
junkerlichen Bureaukraten geichont und die Sozialdemokraten 
Savongejagt, feiert die in der Regierung fübrende Volks⸗ 
partei die alte ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne. Das Ziel iſt klar: 
Nach der Annahme des Sachverſtändigengutachtens ſollen alle 
bürgerlichen Parteien. zum „Bürgerblock“ geeinigt, eine 
Regierungskoalition gegen die Sozialdemokrakie bilden. Die 
Bourgeoiſie will es ſo, weil nur eine ſolche Koalition es er⸗ 
möglichen kann, die Laſten der Reparationen den Proletarier⸗ 
maßen aufzubürden. Im „Bürgerblock“ aber ſiele der 
Deutſchnationalen Partei, als der ſtärkſten und berrſchafts⸗ 
gewobnteſten, die Fübrung zu. Damit wöre aber das alte 
wilhelminiſche Deniſchland, ſeinem ſozialen Inbalt nach wie⸗ 
der da: wieber die Bonrgcoisberrichait unter der Iunker⸗ 
führung. Zum bohenzollernſchen Kaiſerreich würde nichts 
mehr jehlen als die Dekoration der hohenzollernſchen Svitze. 

Nirgends in Curopa regiert mehr der grundbeñtzende 
Noch war die Zeit zur Wiederberſtellung der Junkerherrichaft Adel. Längſt iſt ſeine Herrichaft überall von der Herrſchak 

       



                  

    
   

    

  
  

der Bourgeolſie abgelbit; die Grundariſtokratie kann nir⸗ 

gends mehr über die Bourgeoiſie herrichen vder cuch nur die 

Bourgeoiſte führen, ſie kann nur als eine Fraktion der Bour⸗ 

geoiſte ſelbſt einen Anteil an der Herrſchaft der Bourgeoiſte 

ausüben. Rur in Deutſchland treibt die Entwicklung aber⸗ 

mals dazu, daß ſich die Bourgeoiſie unter die Führung der 
Jnnker ſtellt, um nur unter deren TFührung das Proletariat 

deherrſchen zu können. Abermals beweiſt die deutſche Bour⸗ 

geoiſie, daß ſie ſchlechthin unfähig iſt. Dautſchland zu führen 

und zu beherrſchen. Die Bourgeoisrepnblik führt unver⸗ 

meidlich zur Reſtauration der Junkerherrſchaft, aber die 

Junkerherrſchaft, dauernd unmöglich in dem Europa des 

zwanzigiten Jahrhunderts, kann nur damit enden, daß die 

deutſche Arbeiterklaſſe mit der Herrſchaft der Junker⸗ auch die 

Herrſchaft der unter die Junkerfübrung zurückfalenden 

Bourgeviſie bricht. Denn für das deutiche Volk gibt es keine 

andere Wahl: zurück unter die Führung des Junfertums 

oder vorwärté unter die Führung der Arbeiterklaſſe. 

  

Die Revolution in Braſilien. 
Die neueſten Nachrichten aus Braſilien widerſprechen ſich 

vielfach. Bald beißt es. die Nevolution ſei niedergeſchlagen 

worden. bald kommen andere Nachrichten. die berichten, daß 

die Revolution erfolgreich ſei und daß wenigſtens die NRegle⸗ 

rung von Sao Paulo., eines Einzelnaates. geitürzt iei. Run 

iſt aber gewiß, daß Nachrichten über Revolutionen aus Süd⸗ 

amerika immer mit einem gewiſſen Peißtrauen aufgenommen 

werden müſſen. Bereits vor zwei Jahren, beinahe um dle⸗ 

jelbe Zeit, war ſchon in Braſilien einmal eine Militärrero⸗ 

kution ansgebrochen und Teveſchen aus Braſilien brachten 

damals rdie Nachrickt, dar ſich der füdlichit gelegene 

Einzelſtaat Rid grande de Sul unabhäangig gemacht Hade. 

Schon nach kurzem ſtellte ſich aber heraus, daß die Nachrich⸗ 

ten übereilt waren und daß die große Mehrbeit der Beröl⸗ 

kerung von Rio grande du Sul nicht daran denkt, ſich außer⸗ 

palb der Bundesvraaniſalion zu ſtellen. Ueberhaupt iſt es 

ein Febler, füdamerikaniſche Revolutionen mit denielben 

Angen zu betrachten wie Revolntionen in andern Ländern. 

denn recht oft ſteckt binter Nevolntionen in ſüd⸗ und zeutratl⸗ 

amerikaniſchen Staaten weiter nichts als ein großer Blun. 

Wie wenig enrrpäiſche Beobachter über jüd⸗ und zentras⸗ 

amerikaniſche Vorgänge und Zuſtände unterrichtet ſind, de⸗ 

weiſt die Tatſache. daß vor einigen Monaten — anläßlich der 

Revolntion in Mexifo — verjichicdentlich geſchrieden wurde. 

ſüdamerikaniſcht und zentralnmerikeniſche Revrlntionen 

würden ſteis unter besvaders arasen Bluiverluſten durch⸗ 
geiührt. 

Dabei iſt aber das Gegcnteil richzig. Lenn nirgends in 

der Welt verlaufen Nevolutinnen im alldemeinen unbluiiat: 

als in allen den Staaten füdlich der Unien. Es in La⸗ 

iein⸗Amerika Staaten, die ſeit cincm Jubrhundert ein balbes 

Hundert und noch mehr Kevolutionen erichten. ten dieſe 
alle einen ſo blutigen Verlanf acnommen, is müßic minde⸗ 

ätens die mönnliche Rerölfernns an Zaßl ftarf zurüdgegar⸗ 

gen ſein. Nun bat vor einiaen Monaten einmal ein nach 

Südamerika verichneittr Zeitmngsforreirondent bebauyter. 

Die vielen Revolniionen in Südbamerifa bäften dort einen 
ricügen Mangel an Männern berfheigcführl Dieie Bebaur⸗ 
tung fteht aber mit den Taiſachen Sisgerinruch. SelEn 

onf die Erfahr Hin, abszuichweifen. ſei crwäbnt. daß es feinea 
Zentral⸗- vder füldamerifaniſchen Sicat gibi. in dem der 
Franenüberſchng cuch nur annsbernd den UEfung exreicht. 

wie in den meiſttn curyräiichen Subdern, ia Sah ſcgar einigt 

Siaaten in Süädemerika einen Heinen Müännerüberichng 
Haben. Vyn Writfiragendca Nolges wirb dir gegenmärtige 
Rerolution micht irin. Auch dic ron chrgeizigen Rilir 
San Paulv inizenirrte Nenolniirg wird verlcuien rie fcbra 
O viele andere Aerplulipnen in Sübarmerifa rerlaufen fnd. 
nämlitb. indem dir Wiriſinar der Aerniniirnsmader mach 
riner Keäien Srit wicder dir Eeimailinben PFenaten cnf⸗ 
inchen. 

Damit ſe Uatürlich nicht geſagt jein, Las in Brailien, 
wie in unde-m Stacten Sübamgrifns, fein rnns zus Inzr⸗ 
friedenSrit Heſßteht. SSes 
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einzutnhren. Das alles roſtet Lehrgeld, macht die wirtſchaft⸗ 

liche Lage unſicher. Dabei zeigt ſich aber auch, daß, bisber 

wenigſtens, die Schaffung neuer Induſtrien in erſter Linte 

nicht den Braſilianern, ſondern den Nordamerikanern zugute 

kommt, die immer mehr in die braſilianiſche Induſtrie ein⸗ 

öringen. Schon heute gibt es in Brafilien Induſtriezweige, 
die ausſchlienßlich oder ſo gut wie ausſchlieblich von Nord⸗ 

amerikanern finanziert und beherrſcht werden. Dies alles 

und noch manches andre erzeugt Mißbehagen und Unſicher⸗ 

beit und ſteht Hoffnungen entgegen, die man auf eine raſche 

wirtſchaftliche Entwicklung geſetzt hatte. 

Aber deſſen ungeachtet darf doch auch die Lage in Braſilten 

nicht allzu ungünſtig geſchildert werden. Braſilien iſt ern 

Ländergebiet von ungeheuer großen Zukunftsmöglichkeiten. 

Läßt man das ſchwachbevslkerte Alaska außer Anſatz, ſo iſt 
Braülien dem Umfange nach größer als die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Den Mangel an guter Kohle kann er 

erſetzen dadurch, daß es die Gefälle ſeiner großen Ströme in 

elektriſche Kraſt verwandelt, es hat noch riefige Flächen jung⸗ 
fräulichen Bodens, die erichlofen werden können. Große 
Landſtrecken gelten zum Baumwollanban noch beſſer geeig⸗ 

net als der Boden der Südſtaaten der Union, es gibt wohl 
nur wenige Sübdfrüchte, die in Braflien nicht gedeihen, und 

das Land beſitzt im Süden auch noch große Strecken, die ſuch 
znm zur Viehzucht eignen. Allein Rio 
grande do Sul. der Einzelſtaat mit den beſten Vorbedingun⸗ 
gen für Getreidebau und Viebsucht. bat den halben Umfang 
des heutigen Deutſchland. Dieſer Staat macht aber nicht 
mehr als 258 Prozent des Umjanges von Brafilien aus. Zum 
Bundesſtaat Braſilien gebören Einzelſtaaten, in die man 
Dentſchland dreimal und viermal hineinſtecken könnte. Diele 
wenigen Angaben dürften bereits genügen, um die rieſige 
Ausdehnung Braſiliens zu veranichaulichen. Länder mit 
jolchen Ausweitungsmöglichkeiten erleiden durch eine Revo⸗ 
Intion, deren unmittelbare Folgen immer nur einzelne Lan⸗ 
desteile berühren können, keinen allsn großen Schaden, auch 
menn eine ſolche Revolution von Zeit zu Zeit einmal von 
wunrg. inen und beſchäftigungsloſen Generalen wiederpolt 
wird. 

  

Der Zuſammentritt des Reichstags. 
Der Keichstagspräſdent bat den Reichstag für den 

22. Juli sufammenberufjen. Die Beratung der auf Grund 
des Sachverhändigengutachtens zu verabichiedenden Geſetze, 
die im Enimnrjf jetzt reſtlos fertiggeſtellt ünd, ſieht noch nicht 

auf der Tagesordnung- In der Sigung vom 2. ſoll zunächjt 

Sie Angelegenbeit der Immunität des kommuniſtiſchen Abg. 
Thälmann behandelt werden. Anſchließend iit ein Bericht 
8 Anstürtigen Ansſchnnes über die Lenderung der Ge⸗ 

nung zur Sicherung der Vertiraulichkeit vorgeſehen. 
Rotwendigkeit hat ſich bekanntlich ergeben, nachdem die 

äften erklärt haben, daß ſte nicht deran denken, die 

Mlichkeir des Ausſchufes zu wahren. 

   
    

  

Spaltung der Völkiſchen. 
Efler und Streicher gegen Lubendorff. 

Die Spaltung im völfijchen Lager in München iß nun⸗ 
mehr auch nach außen hin offiziell vollaogen, da ũch die Oppo⸗ 

ftinn gegen die ans Ruber gekommene parlamentariſche 
img zu einer jelbñündigen Sereinigung. genanntf .Groß⸗ 

deunliche Beltsgemrinjchaft, züufammengeichlofen hbai. Die 

um Mitmochabend im hiſtoriichen Bürgerbränkeler abgebal⸗ 
tene Sexſammlung Ler beiden Agitatgren Eßñfer und Streicher 
2tr Danen Zengnis ab. Das bezeichnende Thema dieſer bei⸗ 

der Reöner Bicp- 

Das ißt Hifler⸗Trene?“ 

Der Saal war nrit eima π0 MNenichen annãahernd voll be⸗ 
jecßt, Larumter eber rur wenige in der fogenannten Siiler⸗ 
MI. E. Der cinen graßen Kreck ermwarfer harte. kam nicht 

anf feine Kechtmag. Denn die berrſchende S. 
bettr ofienbar uur Serchbenen anfgeheHi 

SAESCOHA & Gührer der Errbdenifchen 
Dee SEE 
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NaxIALertsPrräligzng. Intereffanter waren feine 

ülIe gSegen den ebemaligen Lronrrin⸗ 

zen Rupprecht, ſowie das für einen Nationalſozialiſten 

immerhin auffallende Bekenntnis, daß bei einem Re⸗ 

vanchekrieg gegen Frankreich die deutſche 

Jugend nur nutzlos geopfert werde. Daß die 

pölkiſche Bewegung ſo zurückgegangen ſei, liege an dem 

geheimen Einfluß des Judentums, den man im völkiſchen 

Lager immer noch unterſchätze. Durch das Schlagwort von 
der ultramontanen Gefahr (Ludendorff) habe man ſich von 

der wirklichen Gefahr, nämlich der des Judentums, ablenken 

laſſen. Dabei wurzele doch auch der Ultramontanismus nur 

im Judentum. Es gelte immer noch, ſich 

die Macht im Staate mit Gewalt zu erkämpfen. 

Die Großdeutſche Volksgemeinſchaft werde mit rückfichtsloßer 

Brutalität alle diejenigen hinauswerfen, dte glauben, ihn 

(Eſſerh erledigen zu können. Auch Streicher wagte es nicht, 
den offenen Bruch mit ſeinen Fraktionsgenoſſen zu vollziehen, 

ſo ſehr er ſie auch mit allen möglichen Schimpfworten belegte. 

„Meine Zuſammenarbeit mit ihnen iſt keine Liebesheirat. 
Denn in dieſer Fraktion ſitzen Schufte, die Parteigeheim⸗ 
niſſe an die gegneriſche Preſſe verraten. Freiwillig werde ich 
aus der Fraktion nicht hinausgehen, ſondern werde abwarten, 

bis man mich hinauswirft.“ 
  

Das gefährdete Anſehen der Reichswehr. 
Franen als Richter abgelehnt. 

Nach einer Meldung aus Dresden hat der Generalſtaats⸗ 
anwalt eine Verorbnung erlaſſen, nach welcher Delikte von 

Reichswehrangehörigen künftig nicht mehr vom Schöffen⸗ 
gericht, ſondern vom Amtsgericht abzuurteilen ſind, da es die 
Manneszucht im Heere und das Anſehen der Gerichte gefähr⸗ 
den müſſe, wenn in militäriſchen Angelegenheiten, beſonders 
bei Straftaten gegen die militäriſche Unteroroͤnung Frauen 

bel der Entſcheidung mitwirkten. 
  

Kämpfe in Indien. 
Reuter meldet aus Simla: Nach den neueſten Nachrichten 

haben die Kämpfe zwiſchen den Hindus und den Muſelmanen 

wieder begonnen. Die Urfache ſoll darin liegen, daß die 
Hindus daran verhindert worden ſeien, gelegentlich des 
Bakrid⸗Feſtes ihrem Ritus entſprechend eine Kuh bei einer 
Prozeſſion durch die Stadt zu führen. Die Hindus konzen⸗ 
trierten ſich auf der Oſtſeite von Saddar Bazar, während die 

Mohammedaner die Weſtſeite beſetzten. Als der Kampf kaum 
begonnen hatte, griff die Polizei mit Panzerwagen ein. Die 
wenigen Läden, die noch geöffnet waren, wurden in aller Eile 
wieder geſchloſſen. Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus. Bei 
den Zuſammenſtößen wurden ſechs Perſonen getötet und mehr 
als hundert verletzt. 

Norwegiſche Regierungskriſe in Sicht. 
In der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer Norwegens 

wurde die Regierungsvorlage betrefffend Aufhebung des 
Alkoholverbots mit 63 Stimmen der Linken und der Arbeiter⸗ 
partei gegen 40 Stimmen abgelehnt. Die inderheit ſetzt ſich 
zufammen aus der Rechten und der Freiſinnigen Linken, 
ſowie aus ſieben Mitgliedern der Bauernpartei. Vor der 
Tagung der zweiten Kammer iſt mit einer Regierungskriſe 
nicht zu rechnen. Auch in letzterer iſt aber die Ablehnung der 
Regierungsvorlage ſicher. 

  

Die Wollprodnktion der Welt. Einer vom Ackerbauamt 
in Neuvork veröffentlichten Ueberſicht zufolge bemißt es die 
Zahl der Schafe in Ländern mit je mehr als einer Million 
derſelben auf 199 380 000 Stück, während in denſelben Lüän⸗ 
dern vor dem Weltkrieg 558 617 000 gezüchtet wurden. Die 
Wollproduktion in Auſtralien betrug in der 1922/23er 
Schur 600 Mill. Pfd., ein Rückgang von mindeſtens 100 Mill. 
Pfd. gegen den Fünf⸗Jabre⸗Durchſchnitt gerade vor dem 
Kriege. Für Argentinien liegen keine Statiſtiken vor, aber 
die Zahl der Schafe und die Ausfuhr zeigen, daß die gegen⸗ 
wärtige Produktion unter der der Borkriegszett ſteht. Groß⸗ 
britannien liefert gegenwärtig 102 Mill. Pid., Süd⸗Afrika 
1·5 und Uruguan 85 Mill. Pfd. Die Produktion in den Ber. 
Staaten in 266 Mill. Pfd. und reicht lange nicht aus für den 

en Bedarf. Es wird bier jesst doppelt ſo viel Wolle 
'ert wie vor zwanzig Jahren. Die eurppäiſchen Im⸗ 

rortländer Deutſchland, Frankreich, Großbritannien und 
Belgien nehmen aber bedeutend weniger als vor dem Kriege. 
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   Sube ich Dür die Geſchichte aurs dem Reürdstag ſchon er⸗ 
5Dlits Irs Samhtemsſchrs tfrägt Tirriäß vor. Ein alter er⸗ 
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Dres fKHlit ſchlärslich Xcui Nachbar arrf. Airf Leßten Frage er⸗ 
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alfen Pfegen“ 

Kifiingem, 10. Juli 1912 
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junge Dame ſist da, auf ihrer einen Seite ein Leuinant, auf 
der anderen Seite ein leerer Plas. A eis eine Dame 
de ka Halle. Noch ſo ein Marktweib, ſehr dick, kommt hberein 
und pilanzt ſich ungeniert auf den leeren Platz neben und 
ein wenig auf die Dame. Dieſe rückt eiwas gegen den Leut⸗ 
nunt zu und wirſt der neuen Nachbarin einen indignierten 
Blick zu. Da ſagt die ihr gegenüberſitzende Fran: „Ja, 
Fränle, für zehn Kfennig könne Sie net auf ſedere Seit en 
Seitnant verlange!“ 

    

* 

Da fällt mir wieder eine Geſchichte ein. Als die „Hohen⸗ 
Sollerner Lande“ durch Verzicht des Fürſten 1819 preußiſch 

MErtrden. frbr der Komminar, der das Land in Beiitz nehmen 
ſellte tbei nus beißt es „Ländle“) ver Poßt nach Hechingen. 
Urtermess will er die „Volksftimmung“ erforſchen, fragt 
al'e den Porillon der aus dem eben preußiſch gewordenen 
Sechim „Nun, Schwager, ſeid Ihr zufrieden, jetst 

* 2 2* — —SHer-“ der biedere 
Schmale, mir wär s eins, ob ich zollriſch bin nder preußiſch: 
eber dertea ſakriſche Haigerlocher (Saigerloch iſt nabe bei 
Hechümtgen und liegt in Sürttembergl, dene fakriiche Haiger⸗ 
kocher. dene härte mers an gonnt, das ſe preußtiich bätte 
rrer ꝶ rüfe“ 
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Gelb ans Qreckülber. Die deutſche Siffenſchaft ißt durch 
eim Ergebmis der Forſchungsarbeiten des Geheimrats Prof. 
Dr. Adolf Rietbe, Leiter des Phbotochemiſchen Labyoratv⸗ 
rirrrs der Techniſchen Hochichnle Berlär, um eine Erkeunt⸗ 
mis berrichert worden. die in ihren mifenfchaftlichen Aus⸗ 
miürfrengen von allergrößter Bedcutung fein wird. Es 
Skiethe Rfanmen rtit feinem Affiſtenten Dr. Stammreich 
gelunget. den Zerfall des QOueckflberatoms zu verwirkliche; 
nund Eterbei feinen eißen Bauftein, das Gold, in analntiſch 
karhmeisbarer und wächarer Menae zu gewinnen. Das 
Gold find fich in den Queckfilberrückftänden einer Queckfſk⸗ 
berlamte nnd lfeß fic bei belfebigen Siederbolungen der 
Verfurßke in Fers gleicher, weun auch fehr geringer Meugr 
nachweifen. Tiefe Feitktellung bedentet nichts mehr und 
kicßrs meriger als eine Erſchütternna der bis heute beſteben⸗ 

Arrfhart der Elemente und die Eiger⸗ 
*r ITtunt. So wertvolk die Rietheſche Erfindung 
kFenfcheft fft. ſa wenig Bedentung hbat ſte zunäch? 

ticher Besiehung. Die bisber gewonnenen Gols⸗ 
krenden ffrô fe gering und durch einen Auftarrd ſo hober 
Ewergfen er kanft. Laß beifvielsweife ein Framm aus Queck⸗ 
fiIber gemenrenes, Gold um ein Bieltanfendfaches tenrer 

    

  

     

      

 



  

1. Beilage der Danziger Volksſtimme Freitag, den 18. Juli 1924 

  

     
Dansiger Nadhricfffen    

Neues Leben. 
Biele Genoſſen und Genoſſinnen werden ſich gerne der 

großen Mitgliederverſammlungen erinnern, die früher vier⸗ 
teljährilch alle ſozialiſtiſch Denkenden in Danzig vereinigten. 
Hier wurde zu den ſchwebenden Tagesfragen Stellung ge⸗ 
nommen, taktiſche Meinungsverſchiedenheiten erörtert und 
ſelbſt die leidenſchaftlichſte Debatte wirkte bekruchtend auf 
das Leben in der Partei. Von dieſen Verſammlungen aing 
ein Strom kräftig pulſierenden Lebens aus; ſie waren von 
großer Bedeutung für die Vertiefung und Berbreitung des 
ſozialiſtiſchen Gedankens in Danzig. 

Dann folgte die Anpaſſung der ſozialdemokratiſchen Or⸗ 
ganiſation an die veränderte Staatsform. Aus dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Bezirksverband Weſtprenßen entſtand die 
Sozialdemokratiſche Partei für den Freiſtaat Danzig. Mit 
erſterem wurde der Verein Danzig⸗Stadt in Bezirke aufgelöſt 
und die Vertreterverfammlung geſchaffen. Doch bald wurde 
bei den Danziger Genoſſen der Wunſch nach der alten Orga⸗ 
nifationsſorm wach und auf dem letzten Varteitag wurde 
ihren Wünſchen Rechnung getragen. Die Vorarbeiten zur 
Errichtung des Ortsvereins Danzia ſind beendet, geſtern 
abend trat der Verein in der Aula der Petriſchule zum 
erſten Male wieder zuſammen. 

Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden 
des Landesvorſtandes Gen. Brill, ſprach Gen. Rahn vor 
gutbeſetztem Hauſe über „Die Regierungskriſe 
und ihr Ende“. Redner ginga noch einmal kurz auf die 
Rücktrittserklärung der Regierung vom 4. Juni ein und 
ſchilderte dann die Bemühungen der Sozialdemokratie um 
Bildung einer neuen Regierungskoalition. Die Beteiliaung 
an einer Regierungskoalition ſei für die Sozialdemokratiſche 
Partei lediglich eine Frage der Taktik. Im gleichen Sinne 
habe ſich auch der Deutſche Parteitag ausgeſprochen. Gen. 
Rahn ſchilderte dann die Verhandlungen mit den einzel⸗ 
nen Parteien, die ſich ergebenden Schwierigkeiten und wie 
endlich an den unberechtigten Forderungen des Zentrums 
nach Senatorenſeſſeln die Verhandlungen ſcheiterten. Durch 
das Vertrauensvotum ſei die Regierung zwar wieder 
aktionsfähia geworden, aber von einem Ende der Regie⸗ 
rungskriſe könne keine Rede ſein. Sobald im Auguſt oder 
September das Ergebnis des Uunterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes vorliege, werde die Frage einer neuen Reaie⸗ 
rungskvalition wieder akut. Der Eintritt der Sozialdemo⸗ 
kratie in die Reaierung könne für die Danziger Arbeiter⸗ 
ſchaft nur von Vorteil ſein. Bemerkenswert war die Mit⸗ 
teilung des Gen. Rahn, daß die volniſche Regie⸗ 
rung den Völkerbund angerufen hat, und um 
eine Entſcheidung über das Vermögen der 
Weſtpreußiſchen Feuerſozietät erſucht, das be⸗ 
kanntlich auf die „Danzia“ übergegangen iſt. 

In der Diskuſſion wandte ſich Gen. Lieb gegen eine 
Koalitionsvolitik. 

Das nene Organiſationsſtatut. 

Die weiteren Verbandlungen galten zunächſt der Schaf⸗ 
fung des neuen Organiſationsſtatuts für den 
Ortsverein Danzig. Von einer Kommiſſion, die gemeiniam 
mit zwei Vertreterverſammlungen die Vorarbeiten erlediat 
hatte, wurde die Annabme eines Entwurfs vorgeſchlagen. der 
14 Paraaraphen umfaßt. Der Ortsverein Danzig erhält da⸗ 

nach wieder einen eigenen Vorſtand, der aus ſieben Perſo⸗ 
nen beſteht, wovon zwei Mitglieder des Landesvorſtandes 
ſein müſſen, die Genofinnen haben Anſpruch auf 1 Vertre⸗ 
terin. Der engere Vorſtand bildet dann mit den Be⸗ 

zirksführern den erweiterten Vorſtand. Viertel⸗ 
jährlich einmal werden die Vorſitzenden aller beſtehenden 
Ausſchüfe zu den Sitzungen des erweiterten Vorſtandes 
zur Berichterſtattung über ihre Tätigkeit hinzugesogen. 

Mindeſtens feden Monat hat der Vorſtand eine Funk⸗ 
tionärverfammlung einzuberuüfen. Wer als Funk⸗ 

tionär anzuſehen iſt. iſt im Statut genau umſchrieben. Die 

bisherige Bezirkseinteilung bleibt beſteben. Die Be⸗ 

zirkskaſſterer baben fedoch ietzt vierteljährlich mit dem 
Ortskaffierer abzurechnen. Zweimal jährlich findet 

dann eine ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Danziger Ortsvereins ſtatt, in welcher der Vorſtand 

über feine Tätigkeit Bericht zu erſtatten hat. Die Teilneh⸗ 

mer der Verſammlung müſſen ſich durch ihr Mitgliedsbuch 

legitimieren. Zur Förderung der ſozialiſtiſchen Rrovaganda 
Unter der weiblichen Bevölkerunga wird eine Frauen⸗ 

kommifſion, beſtehend aus 5 Genoßinnen, in der Mit⸗ 
aliederverfammlung gewählt. Anserdem wird zur Unter⸗ 

ſtützung dieſer Kommiſſion ein Franenausſ chuß ge⸗ 

bildet. der ſich aus den weiblichen Mitaliedern der Besirks⸗ 

norftände zufammenietztt. Zur Körderung der fostakiſtiſchen 

Provaganda unter der Jugend ſowie unter den Lehrern und 

Beamten wurden beſondere Merbeausſchüſiſe ge⸗ 

ſchaffen. Die Förderura der Bildunasbeſtrebungen foll 

einem fünfgliedrigen Bildunasausſchuß obliegen. 

Das von der Kommiſſton vorgelegte Statut wurde von der 

Verſammluna obne Aenderung angenommen. Einſtimmig 

gebillfat wurde auch die von dem aleichen Ai 

leate Geſchäftsordnung, die für alle 

Verfammlungen des Vereins ailt. 

Es folgten dann die im Statut vorgeſehenen 

Wahlen. 

Von der Kommiffton lagen guch bierkür Vorſchläge var. die 

fedoch von der Verſammlung einige Abänderungen erfuhren. 

Es wurden gewählt: Zum erſten Vorfitzenden Gen. Ed. 

Schmidt. zum zweiten Vorjñtzenden Gen. Kooken, zum 

Kaffterer Gen. Bluhm, zum Schriftfüßrer Gen. Bogel. 

zu Beifisern die Gen. Maranardt, Matſchkewis und 
Genoßin Müller, zu Reviſoren die Gen. Senkpfel⸗ 

Wiicher und Schmisbt (0. Besirt). Die Kranenkoemmif⸗ 

Rau wird von ſolgenden Senoinnen gebildet: Tiſch⸗ 

kowski. Malikowski. Müller und Len. Der 

Bildunasausſichuß befeßt aus den Gen. Fooken, Schnei⸗ 
der, Maffow. Hendel und der Genoffin SeIlin. Die 
weiteren Wablen wurden auf ſpätere Zeit verſchoben. 

Nachdem dann der neugewählte Vorfitzende Geu. Ed. 
Schmibt an die Berſammelten einen warmen Appeſt am 
tatkräftige Mitarbeit gerichtet batte, ſchlos Gen. Brill die 

Verfammluna. 
Anu den Dauziger Genoffen und Genoffinnen wird es 

unn liegen, die neue Oraanifationsform mit Tatkraft und 
Energie zu erfüllen. Arbeit im ſozialiſtiſchen Sinne muß 
das Seitmotiv aller werden. 

   

  

  

Venfeſtfetzung der Staudgelder. Der Senat beantragt bei 
der Stadtbürgerſchaft, daß der Tarif für die Erbebung der 

Standgelder auf dem Dominiksmarkt und Weihbnachtsmarkt 

nen feſtgeſetzt wird. Es folken erhoben werden pro Tag und 

Quadratmeter von allen Verkaufsbuden und Verkaufstiichen 
0n0 Gulden: füx einen Plat anf der Straße oder auf dem 

Markte zum Ausbieten von Irdenzeug, Porzellan⸗ u. a. 
Waren, für Faßbinder, Böttcher, Korbmacher uſw. 0,50 Gul⸗ 

den; für den Handel mit Weihnachtsbäumen auf dem Heu⸗ 
markt und Mattenbuden 0,05 Gulden, auf den übrigen vom 
Senat zugelaſſenen Plätzen 0,30 Gulden; von allen Schau⸗ 
ſtellungen und anderen Unternehmungen, die ihre Künſte dar⸗ 
bieten oder ihre Tiere ufw. gegen Entgelt vorführen 0,1 
Gulden; für die neben den Schauſtellern und anderen Unter⸗ 
nehmungen aufgeſtellten Wohn⸗ und Gerätewaatm 005 
Gulden. 

  

Die Ableitung der Regenwäſſer. 
Während der Anſchluß der Grundſtücke an die Schmutz⸗ 

wafferkanaliſation durch zwei Ortsſtatute geregelt iſt, iſt die 
Ableitung des Regenwaſſers von den Grundſtücken noch nicht 
geregelt. Im Bereich des Danziger Ortsſtatuts von 1879 
kann das Regenwaſſer nach den vorhandenen Schmukwaffer 
kanälen abgeleitet werden, da in dieſem Gebiet die Kanäle 
urſprünglich auch zur Aufnahme des Reĩenwaſſers beſtimmt 
waren. Durch den Anſchluß weiterer Gebiete an das Dau⸗ 
ziger Kanalnetz in der Seit ſeit 1870 iſt das Rohrnetz jedoch 
berits ſtark überlaſtet. Die vorhandenen Kanäle reichen zur 
Aufnahme des Regenwaſſers nicht mehr aus. Auch das 
Pumpwerk Kämpe, die Druckleitung nach dem Rieſelfeld und 
das Rieſelfeld ſelbſt iſt an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
angelangt. Die notwendige Entlaſtung iſt nur möglich, 
wenn das Regenwaſſer in beſonderen Kanälen gbgeführt 
wird. Es iſt daher bereits vor dem Kriege die Durch⸗ 
führuna des Trennſuſtems in Angriff genommen 
worden, das nunmebr beſchleunigt zuendegeführt werden 
muß. Der beabſichtigte Zweck kann jedoch nur erreicht wer⸗ 
den, wenn auch die Grundſtücke an die Regenwaſſerkanäle 
angeſchloſſen werden. 

Im Bereich des Langfuhrer Ortsſtatuts von 1893 iſt das 
Trennſyſtem bereits durchgeführt. Zur Abführung des 
Regenwaſſers ſind hier beſondere Kanäle vorgeſeben. Elne 
Verpflichtung der Anlieger zum Anſchluß an diefe Kanäte 
beſteht jedoch auch hier nicht. Die Regenwäſſer von den 
Grundſtücken werden vielmehr faſt ausſchließlich in offenen 
Rinnen über die Bürgerſteige nach den Straßenrinnſteinen 
abgeleitet. Durch dieſe offenen Rinnen und die oberirdiſche 
Ableitung des Regenwaſſers wird der Fußgängerverkehr in 
den Straßen in erheblichem Maße erſchwert und gefährdet, 
beſonders im Winter durch die ſtarke Eisbildung auf den 
Bürgerſteigen. Die geordnete unterirdiſche Ableitung des 
Regenwaſſers iſt daher auch mit Rückſicht auf den Fuß⸗ 
gängerverkehr notwendig. 

Um nun eine allgemeine Regelung vorzunehmen, ſchläg: 
der Senat der Stadtbürgerſchaft den Erlaß eines ent⸗ 
ſprechenden Ortsſtatuts vor. Die ſofortige Regelung der 
Angelegenheit wird als dringend erklärt, da die durchgrei⸗ 
fende planmäßige Erneuerung des Pflaſters in den Straßen 
von Dansig zur Notwendigkeit geworden iſt und die Tage⸗ 
waſſerkanäle vor der jeweiligen Pflaſterung eingebaut wer⸗ 
den müſſen. In dem Ortsſtatut iſt vorgeſehen, daß bebaute 
Grundſtücke, die an Straßen, Plätzen oder Wege liegen. 
welche mit einem ſtädtiſchen betriebsfertigen Kanal zur Ab⸗ 
führung der Tagewäſſer verſehen ſind, oder die einen Aus⸗ 
gang nach ſolchen Straßen. Plätzen oder Wegen haben, durch 
einen Zweigkanal unterirdiſch an den Straßenkanal ange⸗ 
ſchloſſen und mit den innerhalb des Grundſtücks zur Ent⸗ 
wäſſerung erforderlichen Einrichtungen verſehen werden 
müffen. Jedes Grundſtück ſoll vollſtändig und geſondert 
ohne Berührung anderer Grundſtücke nach den Straßen⸗ 
kanälen entwäſſert werden. Ausnahmswelſe ſoll eine g 
meinſchaftliche Anſchlußleitung zugelaſſen werden. Der Er 
bau der Grundſtücksanſchlußleitung vom Straßenkanal bis 
hinter die Baufluchtlinie erfolgt durch die Stadtgemeinde 
auf Koſten des Grundſtücksetgentümers. Das Ortsſtatui 
ſoll mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft treten und 
alle dieſem Ortsſtatut entgegenſtehenden Beſtimmungen aur⸗ 
gehoben ſein. ů 

  

Sozialdem. Kreiskonferenz für das Gr. Werder. 
Werte Genoſſen! 

Am Sonntag, den 20. Tuli, vormittags 10 Uhr, findet füür 
den Kreis „Großes Werder“ 
Wiehler eine 

in Neuteich, im Reſtaurant 

Kreiskonferenz 
aller ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter und der Dele⸗ 
gierten der Partei ſtatt. 

Tagesourdnung: 
1. „Ein Rückblick auf die Gemeindevertreterwahlen“. Nef. 

Abg. Brill. ů 
2. Die Fran im öffentlichen Leben“. Rej. Aba. Malikowski. 
3. Wahl der Kreisvertreter zum Parteiausſchuß. 

Zur Teilnahme an den Konferenzen ſind alle, jozialdemo⸗ 

kratiſchen Gemeindevertreter der Kreiſe eingeladen. Da es 
unbebingt notwendig ilt, einbeitliche Richtlinien für die Ge⸗ 

verlich. ſeſtzuſesen, iſt vollzähliges Erſcheinen erfor⸗ 

derlich. 
Der Landesvorſtand. 

Ukrainiſches Liederkonzert. 
Man erinnert ſich des ſtarken Eindrucks. den 1920 der 

Ukrainiſche Nationalchor bervorrief. als er bei feiner 
Europatournee auch Berlin berührte und mehrere Abende 
vor einer hingerifenen Zuhörerſchar ſang. In kleinen be⸗ 

icheideneren Stil konnte man geſtern dieſes Erlebniſſes 
teilhaftig werden: Der Geſangverein derr uükrai⸗ 

niſchen Studentenſchaft an unſerer Hochſchule ver⸗ 
auſtalteir im fehr gut beſuchten Schügenhausſaal ein Kon⸗ 
zert. Eine Anſprache führte kurz in das uns noch ziemlich 

fremde Seelenleben dieſes kräitigen und Lebenstüchtigen 

Volkes ein: es wurde auf die politiſchen Wirren bingemie⸗ 
jen, die die Ukraine oft durchzumachen hatte. auf die Käüntpfe 

und Leiden. die in beſtehen waren, auf die dementſorechendt 

Artung feiner Kunſt, feiner Muſik, die, orientaliſch beeinflußt. 

vorwiegend melaucholiſche und berbe Tone anſchlägr. 

Die Tarbietungen felbſt. die ſich anſchloffen, ftaß⸗ 

den auf beitem Nivean; das Stimmaterial des Chores in 
vortrefrlich, in den verſchiedenen Lagen ausgeglichen und 

mufikaliich gut geſchult. Unter der ſicheren Leitung von 
ſtud. ing. Bu kojemofkoi wurde bingebungsvolle Arbei: 

geleißtet, wurde der genze echt melsdiſch und volkstümlich 

rhuthmifierte Gehalt dieſer meiſt klagenden., ein wentig 

raumhen und todesmüden Beiſen herausgeholk. Soliſtiſch de⸗ 

tätigte ſich mit bübſchem Ergebnis ſind. ing. Viaflezikp!. 
Allen wurde berzlichſter Beifall Es war ein ſchöner Abend. 

ergreifend, ſchlicht und von einer einbringlichen Sehnſuch: 

und Heimatsliebe redend. Hoffentlich können wir dem Chor 

bald wieder eiamel im Konzernaal begegnen: er bat bemte⸗ 

jen. das er ſics in de: Deffeutlichkeit zeigen darf.   
   

  

  

Eine Neuregelung der Krankenhausſätze 
beantragt der Senat bei der Stadtbürgerſchaft. In der 
Sitzung vom 3. Juni war eine Erhöhung der Pflegeſätze im 
Städt. Krankenhaus in der 1. und 2. Klaſſe um 30 Prozent 
beſchloſſen, während eine Erhöhung für die 8. Klaſſe abge⸗ 
lehnt worden war. Der Senat beantragt nunmehr die Kur⸗ 
und Verpflegungskoſtenſätze in allen 3 Klaſſen um 15 Pro⸗ 
zent heraufzuſetzen. 

Zur Begründung ſeiner Anträge erklärt der Senat: Dem 
Beſchluß der Stadtbürgerſchaft vom 3. 6. 24 betr. Erhöhung 
der Krankenhauspflegefätze nur in der 1. und 2. Klaſſe, ſo⸗ 
weit er dieſes enthält, und die Erhöhung der 8. Klaſſe av⸗ 
lehnt, hat der Senat nicht beitreten köunen, da die dadurch 
zu erwartenden Mehreinnahmen zu niedrig ſind, um die 
Einahmen des Krankenhauſes den ſteigenden Ausgaben au⸗ 
zupaſſen. Eine Erhöhung der Sätze olne die der 3. Klaſſe, 
welche mit ca. 80 Prozent der Geſamtbelegung die Haupr⸗ 
einnahmequelle des Krankenhauſes bildet, iſt faſt vhne E. 
fluß auf die Beſſergeſtaltung des Hanshaltes. Es kann nis 
mehr zu einer weſentilchen Verſchlechterung desſelben füh⸗ 
ren, als es eine erbebliche Abwanderung aus der 1. und 
2. Klaſſe in die dritte mit ſich bringen dürfte. Es kann wer⸗ 
ter angenommen werden, daß bei den infolge der Herauf⸗ 
ſetzung der Einkommensgrenze, mehr zu berückſichtigenden 
Ermäßigungsanträgen ebenfalls eine weitere Verſchlech⸗ 
terung der Finanzlage des Krankenhauſes eintritt. 

Die fetzt beantragte Erhöhung der Pflegeſätze um 15 Pro⸗ 
zent wirke ſich namentlich bei der 3. Klaſſe, welche für Kran⸗ 
kenkaſſenaufnahmen in Frage kommt, ſo geringfügig aus, 
daß nach den Informationen des Senats die befürchtete Er⸗ 
höhung der Krankenkaſſenbeiträge ausgeſchloffen ſein ſoll. 

Nach der Erhöhung um 15 Prozent berragen die Sätze 
der 8. Klaſſe für Einheimiſche Erwachſene 3,75 Gld. gegen 
3,25 Gld. bisher, für Einheimiſche, Kinder 230 Gld. gegen 
2,00 Gld. bisher, für Auswärtige, Erwachſene 5,75 Gld. gegen 
5.00 Glöd. bisher, für Auswärtige, Kinder 3.45 Gld. gegen 
8.00 Gld. bisher; der 2. Klaſſe für Einheimiſche, Er⸗ 
wachſene 8,65 Gld. gegen 7,50 Gld. bisber, für Auswärtige, 
Erwachſene 13,80 Gld. gegen 12,00 Gld. bisher, der 1. Klaſſe 
Einheimiſche, Erwachſene 14,40 Gld. gegen 12,50 Gld. bisher, 
her Auswärtige, Erwachſene 23,00 Gld. gegen 20,00 Gld. bis⸗ 
er. 

   

Fertigſtellung einer Turnhalle. 
Da die vorhandenen Turnhallen bei weitem nicht aus⸗ 

reichen, um der körperlichen Durchbildung unſerer Schul⸗ 
jugend gerecht zu werden, iſt beabſichtigt, die Reithalle der 
ehemaligen Kriegsſchule zur Turn⸗ und Syorthalle auszu⸗ 
bauen. Die Turnhalle ſoll noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt 
und im kommenden Winter für die Schulen der Außenwerke 

   in Benntzung genommen werden. Bei völliger Fertigſtel⸗ 
lung der Turnhalle betragen die Koſten unter Berückſichti⸗ 
gung derd jesigen Löhne und Bauſtoffpreiſe 48 000 Gulden. 
Zur Verfügung ſtehen zuſammen mit einem Betrage aus 
Etatsmittkeln der Jahre 1923 und 1924 jetzt 25 000 Gulden, 
ſo daß noch 22 400 Gulden erforderlich ſind, um die Turn⸗ 
hballe gebrauchsfähia fertigzuſtellen Die Bewilligung dieſes 
Betrages hat der Senat bei der Stadtbürgerſchaft beantragt. 

Damyfheizung in der Schule Nenfahrwaſſer. Der Senat 
beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, zuzuſtimmen, daß die 

Knabenmittelſchule Neufahrwaſſer mit einer Sammelheizung 

verſehen wird und die Koſten der Anlage in Höhe von 12500 
Gulden daſür zu bewilligen. Es war vorgeſehen, die in den 

bisherigen Schulräumen vorhandenen eiſernen Oefen durch 

Kachelöfen zu erſetzen. Inzwiſchen angeſtellte Ueberlegungen 

und Verechnungen haben aber ergeben, daß es wirtſchaftlicher 

iſt, die Schule mit einer Sammelheizung zu verſehen. Im 

verfloſſenen Winter ſind verbraucht: 550 Zenkner Kohlen, 

8U Zentner Koks und 5 Raummeter Holz uſw. Nach erfolatem 
Aufbau würde ſich der Verbrauch um etwa „ erhöhen. Unter 
Zugrundelegung der Wärmeverluſtberechnung ſind für die 
Sammelheizung nur 150 Zentner Koks erforderlich. Rechnet 
man hierzu die Koſten für die Bedienung und Unterhaltung 
der Kachelöfen, ſo iſt mit einer Erſparnis von rund 2000 Gul⸗ 
den pro Jahr zu rechnen. Die im Koſtenanſchlag angegebenen 
Anlagekoſten für eine Zentralheizung mürden ſomit in etwa 
ſechs Jahren herausgewirtſchaftet ſein. Die Anlage einer 
Niederdruckdampfheizung liegt mithin im Intereſſe der Er⸗ 
ſparnis an Heizſtoffen, an Arbeit und im ſchulhygieniſchen 
Intereſſe. 

Saudmalerei. Eine neue Mode, die von den amerikani⸗ 
jchen Seebädern ausgegangen iſt, aber auch in England 
viele Anhänger gefunden hat, iit die Anfertigaung von Sand⸗ 

malereien. Die in bunten Farben auf einem Grund von 
weißem Sand ausgeführten Gemälde finden ſich nicht nur 
am Strande, ſondern werden auch in großen mit Sand ge⸗ 
füllten Glaskäſten als Kunſtwerke aufbewahrt. Dieſe merk⸗ 
würdige Art der Malerei iit nichts Neues, ſondern bereits 

im 18. Jahrhundert wurde die Kunſt der Sandmalerei ge⸗ 
pklegt und es gibt Sammler, die 150 Jahre alte Sand⸗ 
gemälde beſitzen. Die Sandkünſtler der Vergangenheit be⸗ 
nutzten verſchiedenfarbige Sandarten und trugen d'e ſeinen 
Körner auf ein Holsbrett oder auf Leinwand auf, auf denen 
ſie mit ciner Art Lehm oder Zement beſeſtigt wurden. Man 
ahmt jetzt dieie alte Metbode der Sandmalerei nach, be⸗ 
ſtreicht aber zuerſt eine Leinwand mit einer Schicht von 
Leim oder Firnis und bringt dann weiße Sandkörner dar⸗ 
auf. Die Malerei erſolgt mit farbiger Tinte, die auf dem 
weizen Sand ſehr eigenartig wirkt. Ein ſolches Gemälde 
auf einer Sandſchicht ausauführen, erjordert eine ganz an⸗ 
dere Technik als die gewöhnliche Oel⸗ oder Aquarellmalerei: 
ſie leat ſtarke Beſchränkungen auf, geſtattet aber auch beſon⸗ 
dere Wirkungen, wie ſie auf andere Weiſe nicht äu erzielen 
find. 

  

Guteherberge. Hühnerdiebe machen ſich in Guteher⸗ 
berge und in nahegslegenen Oxtiſchaften unangenehm be⸗ 
merkbar. Dem Pächter vom Waldaaſthaufe „Dreiſchweins⸗ 
kspſe“ wurden 12 wertvolle Zuchthühner aus dem verſchlol⸗ 
ſeuen Stalle, der gewaltſam aufgebrochen war, getohlen. 
Babrſcheinlich die gleichen Diebe haben auch aus der Gärt⸗ 
nerinneſchule Guteherberge 10 Hübner und einen Hahn, und 
eus dem Bahnwärterhäuschen St. Albrecht 7 Hühner ge⸗ 
ranbt. Gartendiebſtähle nehmen ebenfalls wieder überband. 
Die Spitzbuben baben es beſonders auf friſche Kartoffeiln 
ner Cenit und ſchonen dabei nicht einmal das Eigentum klei⸗ 
ner Leute. 

  

Standesamt vom 18. Inli 1921. 

Todesfälle. Tiſchler Auguſt Warnick, 65 J. 10 Mon. 
— Frau Cbarlotte Bliſchke geb. Henne, 30 J. 10 Mon. — 
Witwe Irene Prußat geb. Badtke, 31 J. 5 Mon. — Sohn 
des Kraftdroſchkenbeſitzers Richard Jeske, 1 Sid. — Ardbeiter 
Johann Kaczikomski, 63 J. 9 Mon. — Kaufmann Joſek 

R. I Müller, 89 J. 6 Man-   
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Elbing. Eigenarkige & ankheitserſcheinun⸗ 
gen. denentzündungen ſind die Krankheit, die in dieſer 
Zeit die Krankenkaſſen am meiſten in Anſpruch nimmt. Die 
glllgemeine Ortskrankenkaſſe in Elbing hatte für den letzten 
Monat das böchſte Arzthonorar ſeit ihrem Beſteben zu zah⸗ 
len, nämlich 8000 Mark. Zurückzuführen iſt dieſe lebhafte 
Inanipruchnahme der Aerzte auf jene Hodenentzündungen, 

über deren Urſprung die Anſüchten der Aerzte auscinander⸗ 
aehen. 

Elbing. Ertrunken iſt am Mittwoch gegen abend im 
Elbingfluß der Arbeiter Auguſt Lindenau. L. beſuchte die 
ſtädtiſche Schwimmanſtalt und wollte von dort aus zur 
Eiſenbahnbrücke ſchwimmen. Unterwegs geriet er mit den 
Beinen in das im Waſſer beſindliche Kraut, aus dem er ſich 
nicht zu beſreien vermochte. Bevor auf ſeine Hilſeruſe Per⸗ 
ſonen herbei war er ertrunken. Zwei Stunden laug 
nnternommene ederbelebungsverſuche waren erfolglos. 
Königsberg. Ein Zwiſchenfall im Hochverrats⸗ 

prozeß. An dem zweiten Verbandlungstage in dem Hoch⸗ 
verratsprozeß gegen elf Kommuniſten. der vor dem 
gerichtshof in Kön berg verhandelt wirb. kam vs 1 
jehr heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Vorteidiger Rechtsanwalt S⸗ er und dem Geris 
einer der Anacklagten die rotſeidene Somietfahm 
kommuniſtiſche Jugend Rußlan derjenigen Deutſchlands 
geſtiftet hat und auf welcher die deutſchen Angeßbsrigen der 

iat worden ſind, als eine be⸗ 
tenen verfuchte, fraate der Vo 

ſizende den Angeklaaten: „Sind Sic joſtolzaufdic⸗ 
ſenrufiſchen Fesen In aroßer Erregung erbob 

anwalt Samter gegen diejen Au 
„Das ſei eine unerhörke Belei 

niſtiſchen Partel. die ſich mit einem di 
gefühl nicht vereinigen laße. Nach 
müſſc es als unerhörle Heuchelei bezeichnet werden, wenn 
der Staatsgerichtsbof erklärce. daß er nach demokrat 
Grundſäken handle. Hicrauf zon ſich der Sianisgserich 
zaurück. Nach Wiederaufnahme der Sitzura gab Aeichs⸗ 
Walt Dr. Neumann als Vertreier des Sberrei, 
eine Erklärung ab. Der Verteidiarr Mechisa. 
bahe ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig ge⸗ 
macht, indem er bemerkte, das, wenn in Zukunft wieder 
bebanpfet werden ſollte. das nar Lieſem Gerichisgof nach 
Grundiagen der Unparicilichfeit Recu gaeivrochen würde. 
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       Belcidigung im Hauptyrrbandlu 
werde. Rechtsanwalt mfEHr Ser Faßung 
des Protokolls und bebauvicte weiter. Brändent Dr. Nied⸗ 

‚ ner babe eine ffrafbart Handluna braangtu. da er ſämtliche 
Angchörigen der Kommunittfichen Sorfei ichwer belcidigt 
babc; denn er habe die roic Kabhnr als cinen rotien Ktsen 
bezcichnet, nud er habe Lamit auch Negicrung Sowiei⸗ 
rußlands belcidiat. Zwifdenfalles 
vertaate ‚ch der Wer— 
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dem Richter meinte ſie ganz betrübt, ſo unvernünftig hätte ſie 
nur im Zuſtand völliger Trunkenheit handeln können. Der 
Amisrichter war jedoch über ihre ſinnloſe Betrunkenheit an⸗ 
derer Anſicht und verurteilte ſie zu 100 Mark Geldſtrafe. Das 
war der zweite ähnliche Fall an dieſem Tage vor Gericht. 

Schweres Exploſionsunglück. Beim Ueben mit Handgra⸗ 
naten der Babenhäuſer Schutzpolizei⸗Abteilung wurde durch 
zu frühes Abziehen ein großes Unglück hervorgerufen. Von 
der übenden Mannſchaft wurden zwei ſchwer und mehrere 
leicht verletzt. Die beiden Schwerverletzten wurden nach dem 
Aſchaffenburger Krankenhaus gebracht, jedoch war bei der 
Ankunft der eine ſchon ſeinen Wunden erlegen. Der andere, 
dem ein Fuß und eine Hand abgeriffen war und der auch 
ichwere Verletzungen an den Augen davongetragen hatte., 
ſtarb am Sonntagvormittag. Die beiden Verunglückten 
waren 18 bezw. 21 Jahre alt. 

Abentener einer ruffiſchen „Fürſtin“. Es handelt ſich nicht 
um ein Kinoſtück. ſondern um eine Münchener Strafgerichts⸗ 
verhandlung. Ludmilla Ariſtowa, eine junge blonde Dame, 
iſt zwar nur die Tochter eines armen eſtniſchen Buchbinder⸗ 
meiſters in Dorpat, aber ein reicher baltiſcher Adliger ließ 
das Mäbdchen mit ſeinen Kindern erziehen, und im Kriege 
verliebte ſich ein ruſſiſcher Oberleutnant und angeblicher 
Fürſt in die junge Dame und heiratete ſie. Dann kam die 
Revolution. Fürſt und Fürſtin Ariſtowa flüchteten nach 
Sibirien, um über Japan nach England zu entkommen. Mit 
anderen Flüchtlingen kam die Frau über Odeſſa zurück nach 
Kiew, Hunger und Verfolauna trieben ſie nach Konſtantino⸗ 
pel, Griechenland, Serbien. Italien, wieder nach Serbien, 
nach der Tſchechoſlowakei, in deren Hauptſtadbt ein Baron 
Ebner de Eſchenbeim ſich ihrer annabm, ihrer aber 
üͤberdrüſüg wurde. Ex gab ihr den Lauſpaß und ausge 
mit ein paar tſchechiſchen Kronen und einem falſchen Paß, 

Bis bierber gehen die Erzählungen 

Brettern zugebeckt iſt. Als man für die Dreſchmaſchine 
Waſſer brauchte, wurde der Brunnen geöffnet: leider vergaß 
man aber, ihn hinterher wieder zuzuſchliezn. Von in der 
Nähe ſpielenden Kindern hatte nun das 11jährige Töchter⸗ 
chen eines Einwobners Cabanſki das Unglück. in den Brun⸗ 
nen bineinzufallen. Hilfe war zwar gleich zur Stelle, aber 
trotzdem konnte das Kind nur als Leiche herausgezogen 
werden. 

Memel. Vom Hafen. Der Memeler Hafen bietet ſeit 
längerer Zeit ein trauriges Bild. Der Eingang und Auv⸗ 
gang an Schiifen läßt ſehr zu wünſchen übrig und ſteht in 
keinem Verhältnis zum Frühbjahr dieſes Jahres, wo dte 
Hafenanlagen oft nicht zur Abfertigung der Schiffe ausreich⸗ 
ten. Das Nachlaffen des Schifisverkehrs trägt auch mit zur 
Verſchärfung der Arbeitsloßgkeit bei. 

Kowno. ie Zuchthausrevolte., Die Verfolgung 
der aus dem Kownoer Zuchthaufe entinrungenen Sträflingt 
mird von der Kriminalvolizei intensn forigefetzt. Aus dem 

iichker Walde hat ſich ein Teil der Sträflinge nach 
8 ner Walde begeben und wird ſcharf verjolgt. Der 

andere Teil der Entwichenen will nach den Wäldern des 
ruhiaeren Kreifes Noneveßns inüberwechteln. Im Ragu⸗ 
ver Balde gelang es. einen früber ſchon flüchtigen Sträfling 
Mickunas ſeſtzunehmen, der angab. daß ſich in dieſem Walde 

3 *der »us dem Kernser Anchtans en'wichenen 

  

    

       

  

   

    Ein ichweres Aulemobilnnglück ereigneie ſich geſtern mit⸗ 
tag bei Dresden auf dem Weac vou der Baßei nach Dober⸗ 

    

Zeit. Ein dem Beätzer des Dampffchiffhokels in Dresden⸗ſuchte ſie Berlin auf. 
Blatcreis Sebsrendes Automypbil. das ſeine erſte Fahrt un⸗der Ludmilla Ariſtowa. Der weitere Verlauf ihres Romans 
ternahm. vannte von der Baſtei kommend kurz vor dem iſt beweisbar. In einem Berliner Kino lernte ſie einen 
Faſtbans Doberseit geaen einen Baum und überichlua ſich. [fungen Bankangeſtellten aus München kennen. Um ihn an 

ichwägerinnen waren fſich zu feſſeln ſpiegelte ſie garoße Erbſchaften vor, arbeitete 
mit gefälſchien Urkunden und verſuchte den argawöbniſchen 
Schwiegervater mit Gift zu beſeitigen. Die Fürſtin Lud⸗ 
milla Ariſtowa murde ſchließlich wegen Urkundenfälſchung. 
Diebitahls und Mordverſuchs vor Gericht geſtellt. Das war 
milde und verurteilte ſie zwar zu fünf Monaten und drei 
Wochen Gefänanis. ließ aber die fünf Monate als durch die 
Unterſuchung verbüßt gelten, ſo daß die junge Hochſtaplerin 
nur noch drei Wochen zu ſiten hat. 

  

Der Beßter Qubiſch und ſeine beiden 
jefort iot. während ein Schwager ur Lind ſchwer und 
ein zmeiter Schwager und Frau Qubiſch Leicht verletzt wur⸗ 
den. Der Khantseur erlitt einen Nervenſchock. 

In Turhusfälle in Kalle. In der Stostrerorönetenver⸗ 
ſammluna von Halſe keilte der re k. Medisinalrat Dr 
Puns. auf eine Anirane mit. zaß in eE- Srei MWocher 
in Halle 3u½ Tupbu e rorackemmen fünd. von denen awer 
iödlich rerlanſen ſeien. Die Erkrankungen ſeien in erſter 
Linie aunt en Genus ſchleter Milch aurüfcknführen. 

Schweres Eiſenbabnunelfic Fei Ritian. Wie aus Aittau 

      

    

     
   

  

Versamemlrangs-AInxeiger 
    cemeldet wird. ereianete üch ceitern abend auf der Strece U U .. .— — — 2 UAnzelgen für den Verſammlungskalender werden me dis 9 Uhr Wiorgens ih Warnskor;— Aodenbach ein ſchreres Etenhahnnualück. Bon der Geichäftshele. Am Spenddaus 6, gegen Barzahlung eustoe cenchmen.     

  

    
   

IIPr abfaßrenden Ststeraua löüden sch hinter der Zellenpreis 15 Guldenpfennig. 
St (Sesraenipbal 27 Waarn ab und fanen mit 190 

  

    

  

          

  

    

  

     
    

   

      

   
    

    

SeiS bafeit nach Sarnsborf. Schlutk⸗ ; ů 43 K Ocße Bpbenach iot Sim Lus fein- Arheiter⸗Madfahrerverein „Rorwärts“ f. d. Freiſtaat Danzig. 
Sonntag, den 20. 7.: Taaestour Rahmel⸗Sagorſch. Abfahrt 

    
ſtark. das die MNäder alũühten und die 

finaen. Die Wagen Surchinpren mi: 
äitk die S-Surr 

„ Prellbeck und Kür⸗ien dann in ð 
nn wüften Trüämme 
garösten Teil mit 
SWaren beladen. Der Br 

ilicht und brer⸗s 3ů 5 8 5 Uhr morgens Heumarkt. (13 6· 
Arbeitsgemeinſchaft der Liga für Menſcheurechte. Am Sonn⸗ 

abend, den 19. Juli, abends 8 Uhr. findet im kleinen Saal 
der Naturſorſchenden Geſellſchaft. Danzig. Frauengaße 26,. 
eine ſebr wichtige Mitaliederveriammlunga ſtatt. Erichei⸗ 
nen iſt unbedinate Pflicht: der Zutritt iſt auch ſonſtigen 
Intereßenten geitattet. 13 609 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. 3. Bezirk. Die Bereinsvor⸗ 
ſtände⸗Konferens findet am Sonntag., den 20. Iuli, 9 Uhr 

s in Heubude, Hotel Albrecht, ſtatt. — Die Vor⸗ 
sSung am Freitag bei Dr. Bing findet nicht ſtatt. 

13635. 
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E Süs, mus Eüf Eem S *ED 
EEEAdei harb ich aun 1er Täk. Mis 1ß ken     

ßern. im engen Pommerland harrte eine ſorgende Mutter 
ibres kranken Kindes und kämpfte Tag für Tag, Stunde für 
Stunde den grauſamen Kampf mit der Not. 

Artch Veronika Märtens forfchenden Blick hab ich ertra⸗ 
gen. Ich vatte ſie lieb gehabt. die ganze Zeit, mit einer ver⸗ 
ehrungsvollen Liebe: auch dies Idol war mir zertrümmert 
worden. Und dennoch lebte ein Gefühl in mir, das, all 
meinen angelernten Empfindungen zum Tros, mich antrieb, 
beim lesten Abſchied dieje kräfzige. äaarke Frauenhand mit 
feftem Druck in die meine zu faßen, ſie verebrungsvoll an 
ntetne Sirpen zu zieben. 

—2 Art einem blaßen. warmen Sommertage bin ich in meint 
Ich Seimat zurückgekehrt. Meine Mutter empfing mich voll 

E fauchſenden Glücks; nur ihr Blick lag ängſtlich forſchend auf 
meinem Geſicht. „Bei dir werde ich geſund, Mutter“ — — 

Und dennoch. dennoch. Du. bärte meine Mutter beſſer ge⸗ 
kan. vrir bei dieiem Billkommen kurz zu fagen: „Rub dich 
ans, mein krankes Kind, an meinem Herzen. Dann aber geß 
aürfs nege in die Selt. die du fest kennſt! Und wenn du 
eimem fenen Plat gefunden haſt mit deiner Frauenkraft. 
dattm nimt du mich zu dir, daß ich meinen ichwachen Körper 
ſtüäen kann aunf deine Augendkraft!“ 

Ds aber forach reine Mutter nicht Stie herzte mich und 

Eärre Em meine Entlarsang“ 
cEHRirrt. Fränlein: ruraden Sie fich 

Serrm Herrig. Sorerſt aber feden Sie die 
rt. Itrem Retberfebker Eier gur zu machen““ 

Wer mνEm Ne NaKfEE- 
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ſ ur,. 5 EEENEWEf .-. Käe Sen vum Sünde früg ich 
nerff auetfrem msπ EcüurlfErm. Are Stmtde efrer gmzen Selk!] kütßte rrich und vpfleate mich geſund. Und ich blieb bei ibr. 
Sun Frefßet laum hute üt Mick geßemgk, mur des eben 

* ** Buntes milum. — imdd Rem emtlaffemen Skräfting dort oben 
n MRurdem Rer am Nat eim Brt geſtnkler, æm ierr wor ich 
EEEifHHHH1;3UU ELEDEen-. 
Dir Jäßßme Büis ith amrimember, beßß Se Erärsühren Ste 

Emir üüllmgum Eriſerm. Eäh ieß frwend EH Menschem nen dem 

Bis der Tag der Not kam. Sir verließen die Stadt. dte 
meine Heimai gemorxben war, in der ich getanzt nund gefliriet 
vnt fchließlich vergeßen batte, das da draußen ein dunkles 
Sund naller Sirrnis und Finſternis lag und ꝛein Beg durch 
Sümtpfe fübrte. den ich doch wieder geßen mußte. 

Am Oſfeeßfrande gründeten wir uns ein neues Heim. 
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vnrberrttrr.- 
Ich gaß bis acht Stunden tägläs — viele. viele Monate 

kang. fo lange, biß meire arnre Mutter einen Schlaaanfall 
erlkttt. Dann baße ich ßte pflegen mitffen, faſt ein Jahr. Bo⸗ 
vum efcentlich? — Du, ich weiß es hent nicht mehr. Von 

e äunen kußß Turmt Seuusurd am mär anndeskin vrit eig⸗ 
Eärin rairäurSen lesr Barrfühusm grf Art- Käffem es. 
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Deutſchlands Kalkinduſtrie unter ausländiſcher Konkurrenz. 
In der deutſchen Kalkinduſtrie iſt die Ertetaudn im Lanſe 

des Monats auf 25 Prozent zurückgegangen. In vielen Fäl⸗ 
Ii zerfällt bereits gebrannter Kalk in Mengen. Der Abfatz 
an die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie iſt um rund 27 v. H., an die 
chemiſche Inkatſtrie um rund 59 v. H. und an die Kalkſfand⸗ 
ſteininduſtrie um rund 45 v. H. im Verhältnis zum Monat 
Mai gefallen. Lediglich der Abruf an rohen Kaͤlkſteinen ſei⸗ 
tens der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie zeigt eine leichte Beſſe⸗ 
rung. Der Abſatz an das Baugewerbe war infolge der dar⸗ 
niederliegenden Bautätigkeit kaum nennenswert. Die Land⸗ 

wirtſchaft fällt wegen der dieſen Erwerbszweig beſonders 
trekfenden Betriebskapitalnot bereits ſeit April faſt vollkom⸗ 
men als Käufer aus. Das Ausfuhrgeſchäft zeigt eine 
geringe Belebung, als Hauptabnehmer kam Holland in Be⸗ 
lraht. Dem gegenüber ſteht eine beträchtliche Einſuhr 
lichechiſchen Kalkes. Im beſetzten Gebiet bereitet bel⸗ 
giicher Kalk der heimiſchen Inoͤnſtrie ſcharfen Wettbewerb. 
Ferner machen ſich Beſtrebungen bemerkbar, kongreß⸗ 
polniſchen Kalk einzuführen. 

Elfaß⸗Lothringens Ausfuhr ins Reich. In Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen mehren ſich die Stimmen, die eine Verlängerung der 
Friſt verlangen, innerhalb welcher die elſaß⸗lothringiſchen 
Produükte zollfrei nach Deutſchland eingeführt 
werden können. Dieſe Friſt betrug bekanntlich 5 Jahre und 
läuft jetzt ab. Der lothringiſche Abgeordnete Schumann hat 
nun wegen einer Verlängerung dieler Friſt Schritte bei der 
fransöſiſchen Regierung unternommen, damit dieſe ſich 
dieſerhalb mit dem Völkerbundsrat in Verbindung ſetze. 

Bedeutende Ausdehnung des A. E. G.⸗Konzerns im Aus⸗ 
lande. Aus Belgrad wird gemeldet, daß neben der bereits 
beſteßenden ijngoflawiſchen A. E.G. nunmehr eine neue Ak⸗ 
tiengeſellichaft des A. E. G.⸗Konzerus gegründet worden i 

die die Auſgabe hat, die Intereſſen von Linke⸗Hofmanp⸗ 
Lauchhammer⸗Sileſia⸗Mir u. Geneſt. Caro⸗Archimedes uſw. 
in ganz Jugoſlawien zu vertreten. Die neue Aktiengeſell⸗ 
ſchaft wird den Namen „Techniſche Handels⸗A.⸗G.“ mit 
Hauptſitz in Belgrad führen. Filialen werden in den Haupt⸗ 
plätzen des Landes errichtet. Die Tetrad ldie abgekürzte 
Firmenbezeichnung) wird in Belgrad eine große Telephon⸗ 
und Telegraphenwerkſtatt errichten, woran es bisher in 
Jugoſlawien noch gefehlt hat, und beſonders der Entwicklu 
des Radioweſens im Lande beſondere Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men. Mitgründer und Großaktionär der Tetrad iſt die be⸗ 
reits vor dem Kriege beſtandene ſerbiſche Firma Riſtitch, 
welche früber die A.E.G. bier vertrat. Im Herbſt iſt die 
Einrichtung eines großen Lagers in Semlin geplant für alle 
von den Konzernfirmen erzeugten Gegenſtände. Dieſer 
Schritt war die zwangsmäßige Folge einer ſich immer mehr 
fühlbar machenden Konkurxrenz der Ungarn, ſowie der Eng⸗ 
länder. — In Holland iſt Genehmigung zur Exrichtung einer 
Aktiengeſellſchaft Internationale A.E. G. in Amſterdam er⸗ 
teilt worden. Gründer ſind die A.E.G. in Berlin und die 
Amſterdamer Bank. Das Kapital beträgt zehn Millionen 
Gulden, die ſich auf tauſend Anteile zu je 10 000 Gulden ver⸗ 
teilen. 500 dieſer Anteile ſind placiert und voll eingezahlt. 
Die Geſellſchaft hat das Ziel, den Handel in elektriſchen Ein⸗ 
richtungen. Maſchinen und Inſtrumenten zu betreiben. 

Japaniſcher Wirtſchaftskrieg gegen die Vereinigten Staa⸗ 
ten. Nach einer Meldung aus Mexiko erſuchte die japaniſche 
Regierung die Vereinigung der mexikaniſchen Handelskam⸗ 
mern in einem Schreiben, ihr Produzenten namhaft zu 
mathen, bei denen Rohmaterialien beſtellt werden könnten, 
die früher aus den Vereinigten Staaten von Amerika bezo⸗ 
aen worden ſind. — Dieſe Abſicht eines teilweiſen Wirt⸗ 
ſchaftsbonkotts Japans gegen die Vereinigten Staaten iſt 
offenbar die Antwort für die Haltung Amerikas in der Ein⸗ 
wandererfrage. 

Kreditfragen in der Tſchechoflowakei. Mit eiſerner Fol⸗ 
gerichtigkeit hält das Bankamt an der von Raſchin begrün⸗ 
deten Deflationspolitik feſt. Das Bankamt hat noch immer 
den nationalen Ehrgeiz, ſich nicht mit einer Stabiliſierung 
der Tichechenkrone zu begnügen, ſondern ihren Kurs noch 
binaufzuſchrauben. Man will den Notenumlauf von 10 Mil⸗ 
liarden Tſch. Kr. auf 7 Milliarden herabdrücken. Heute iſt 
der Kurs zwiſchen 16 und 17 Goldcentimes Schweiser Wäh⸗ 
rung ſtabiliſiert; doch möchte man gerne einen Kurs von 
25 Goldcentimes exreichen. Man hat ſchon einmal im Jahre 
1922 innerhalb ſieben Monate die Tſchechenkrone von 5 auf 

Goldcentimes emporgetrieben, was mit einer würgenden 

Wirtſchaftskrifis, die noch heute in allen Knochen ſteckt, be⸗ 
zahlt wurde. Langſam beginnt die Induſtrie wieder aufzu⸗ 
blühen, doch ſtößt diejes Bemühen auf Schranken, die das 

   

        

   

     

   

  

Das Verſprechen des reichen Mannes. 
Von Maria Szueſicb. 

Es war einmal ein Menſch, der hieß Mann. Da er unge⸗ 
heuer viel Schätze beſaß, hieß er: Der reiche Mann. 

Dieſer reiche Mann hing immer nur dem Gedanken nach. 
wie er noͤch mehr Reichtum in ſeinen Beſitz bringen könnte, 
denn er wollte den Beinamen „ſehr“ erbaolten. 

Wenn er auf der Straße dahinſchritt, ſchaute er immer zur 
Erde nieder, ob er nicht irgendwo ein Goldſtück fände. Und 

wie er ſo einmal den Kopf der Naſe nachhängen ließ, ſtürzte 

er in ein furchtbar breites und tiefes Waffer. Er erſchrak 
dermaßen, daß er ſogar zu ſchwimmen vergaß, brüllte aber 

um jo lauter: 
„Hilfet Hilfe!“ 
Leute gingen. kamen vorbei, ſchauten auch hin, doch war 

das Waffer von ſo reißender Strömung, daß niemand hinein⸗ 

zuſpringen wagte. ‚ 

„Hilfe! Ver mich aus dem Wafſer zieht, dem gebe ich die 

Hälfte meines Vermögens!“ rief der reiche Mann. 

Am Ufer befand ſich auch ein Mann, defen Name war: 
Der arme Mann. 

Auch diefer ſchaute in der Richtung des reikenden Baſſers: 
ihn jedoch dauerte ſehr der mit dem Tode Ringende und io 

ſprang er denr ins Waffer und rettete mit ſchwerer Müßbe 

der reichen Mann. — 

„Ich danke dir!“ ſprach er zu dem armen Mann, und dieſer 

erwmiderte: „Ich tat es gerne: freue mich darſtber. daß ich dich 

gerettet habe!“ Damit entfernte er ſich. —— 
Der reiche Mann war nicht wenig verblüfft, da er dies ſab. 

Was foll das bedeuten? Ich verſorach dem. der mir das 
Leben rettet, die Hälfte meines Vermögens und diefer Menich 

da erwähnt es nicht einmal? Der muß gegen mich erwas 

Böfes im Schilde fübren und trachtet ſicherlich nach meinem 
ganzen Vermögen.“ 

Der Verdacht ließ ihn nicht ruhen. Er lauertc derr arrren 
Manne auf und wollte nubedingt erfahreu. welchen Anſchlag 

er gegen tör vorberefte. 
Du. armer Mann.“ fragte er ihn einmat, „nicht wabr. 
genügt mein halbes Vermögen nicht?“ 

8 „Potztanfend, es würde mir genügen!“ erklärte der erme 
Kann. 

„Aber mein ganjes Vermögen wäre dir kretztem lieber“ 

„Dan will ich meinen!“ lachte der arme Marn über die 
Früge Ts arsern. 
Das Szresöte zen reichen Mann gans urd gar ous dem 

  

    

  

Dänsther 

   

   

Finanzminiſterium zieht. Das Um und Auf der Deflations⸗] tigtes Aufwärtsſtreben nicht becinträchtigen. Ein jedes Vorr 
politik in dieſem Staate beſteht in einer Geldſtrangulierung, ſoll ohne Bedrohung ſeines Friedens Wertie ſchaffen zum 
deren Folge eine fürchterliche Geldknappheit iſt. Nun kann [Wohle der Menſchheit. „ 
im heutigen Wirtſchaftsleben ſelbſt das beſtſundterte Unter⸗ Iſt das nicht ein idealer, hoher ſittlicher, ja ſaſt religiöſer 
nehmen ohne Kredit nicht arbeiten. Ein ſolcher aber iſt betGedanke? Warum ſoll ich als Fran dieſen Zielen nicht zu⸗ 
den Banken überhaupt nicht oder nur ſehr ſchwer und teuer fſtimmen? — Ein anderer Grund, der mich zur Sozialiſtin 

ön erbalten. gemacht hat, iſt der, daß die Sozialdemokratie den größten, 
Flaner Frachtenverkehr in Finnlands Häfen. Während Teil der wirtſchaftlich Beoͤrückten unſeres Volkes zu ihren 

bis Ende Juni der Frachtenverkehr in den Oſtſcehäfen recht [Anhängern zählt. Meuſchen, denen es dure die Grauſamkeit 

lebhaft war, iſt ietzt die Stille des Hochſpmmers eingetreten.Sder ſo wenig ſozialen Geſellſchaftsordnung meiſt nicht möglich 

Von Holzfrachten ſind bisher 30 bis 40 Prozent der Holzaus⸗iſt, ſich eine beiſere Bildung zu verſchafſen; denn ihnen ſehlen 

ſuhr. beſonders auf den Häfen Kotka und Wiborg verſchifft [dazu die Geldmittel und die wirtſchaftliche Not zwingt ſie, ihre 

worden. Die Kohleneinfuhr nach Finnland iſt recht lebhaft‚ kaum der Schule entwachſenen Kinder in die Txetmühle eines 
ebenſo iſt die Roggeneinfuhr von Amerika recht groß, wobei Sfreudearmen Berufslebens zu zwingen. Die Sozialiſten tre⸗ 

die Schiffe in Rückfracht meiſt Papier und Zellulofe auf⸗ten für eine aute Schulbildung ein und dafür, daßt den be⸗ 

nehmen. uWſer Kindern aus armen Familien wie den andeuen der 

Starke Einſchränkungen in der Niederlauſitzer Tuchindu⸗ Auſſtieg in höhere Berufe durch VBermittlung des nötigen 

ſtrie. Im Inni hat die Kreditkriſe, die ſich ſchon im Man zu Wiſſenz ermöglicht wird. Iſt das nicht auch ein ädealer Ge⸗ 
einer Abfaßkriſis geſtaltete, die Unternehmungen dazu ge⸗ danks für eine Frau? öů ů . 
zwungen, Betriebseinſchränkungen in großem Umfange vor⸗ Ihr Franen alle, die ihr mit den Männern ums tägliche 
zunehmen. Viele Betriebe haben die Arbeit bereits bis auf Brot rinat, verteidigt ener Recht auf ein lebenswertes Da⸗ 

24 Stunden wöchenklich einſchränken müſſen. Nennenswerte jſein, laßt euch die wenigen Rechte, die euch eine ungleiche, un⸗ 

Vorräte ſind kaum vorhanden, wohl aber noch Verpflichtun⸗gerechte Geſellſchaftsordnung noch gelaſſen hat, von euren 

  

gen auf früher getätigte Abſchlüſſe. politiſchen Gegnern nicht noch weiker ſchmälern. J. Gr. 

Valntaknappheit in Lettland. Die Valutaknappheit macht * — 8 
ſich in Lettland bemerkbar. Am 14. Mai Werfünte wie Dapt Kommuniſtiſche Praxis. Die Konſumgeuoſſenſchaft „Haus⸗ 
von Lettland über Auslandsvaluta in Höhe von 51 386 0 balt“ in Velbert war vor Jahren ein autſundiertes Unter⸗ 

Lat. Ant 11. Juni war die Summe auf 48 990 007 Lat änrüd- nehmen. Durch einen Mehrheitsbeſchluß der Genoſſenſchaſts, 

gegangen und erreichte am 2. Juli die Summe von 45 806 000 mitalieder erhielt die Geuoſſenſchaft eino „kommuniſtiſche 

Lat. Demnach haben die Vorräte an Auslandsvaluta im Leitung. Dieſe neue Leitung hat in verhältnismäßig kurzer 

Laufe von anderthalb Monaten um 5,5 Millionen Lat abge⸗Zeit das einſtmals blügende Ainternebmen derarieherrneer⸗ 
nommen. Dagegen iſt die Nachfrage nach Auslandsvaluta gewirtſchaftet, daß die Feſtſtellungen einer geſetzlichen Revr⸗ 

nach wie vor lebhaft. — ſian geins Aintere iibite dirſer aliek nſchat 0 

Frankreichs Zuckerprodnktion. Die Zucker ſtändiges Unternehmen nicht mehr zuließen. Um die; 

19253/24 in der. 95⁵ Vubelken, die Mitte Jani berndet war, vut berter Arbeiterſchaft nicht durch die Mißwirtſchaft der kom⸗ 

einen Produktionsertrag von 438 173 871 Kilogramm Zucker muniſtiſchen Genoſſenſchaftsführung leiden zu laſſen, haben 

ergeben gegen 437 806 926 Kilogramm im Vorjahr, alſo einen die Aulfſichtsräte der; Konſumgeyoſſenſchaften „Bormärts“⸗ 
Mehrertrag von 30b 945 Kilogramm. Auf den Hektoliter Barmen und „Befreiung“⸗Elberſeld beſchloſſen. die Velber⸗ 

verarbeiteter Rüben komen indeſſen nur 9,58 Kilogramm ter Genoiſenſchaft zu übernehmen und bei der Uebernahme 

   

    

  

raffinierter Zucker gegen 10,29 im Vorjahr. chmeigen. die Wuppertaler Konſumgenvyſſenſchaſten zn ver⸗ 

hmelsen. 

— Korſett und Bleichiucht. Vielen älteren Aerzteu iſt es 

Warum ich Sozialiſtin wurde. aufgefallen, daß die Ehloroſe, früher das tägliche Brot des 
11 — .. Haus⸗ und Krankenhausarztes, jetzt nur noch in ganz ves⸗ 

einen deniſchen ParleiblettWrbenbera ſendet dieſen Brief fSeinzelten Fällen beobachtet wird. Wie Prof. Dr. Deneke vom 
Seit einig n Jah ſt önnt, i allgemeinen Krankenhaus St. Georg in Hamburg der „Deut⸗ 

litiſchen Lebet „ Wort n vergönnt, im fichen Me jchen Wochenſchrift“ mitteilt, ſieht man ſchwere 
vo All en Leben ein Wort mitz 5ü. %Pr charakteriſtiſche Fälle von Cöhloroſe in Hamburg überhaupt 
Alle die, welche die Wichtigkeit der Politik für ihr perſön⸗ nicht mehr. Auch aus den hoſpitalärztlichen Geſellſchaſten in 

liches Wohlergehen erkannt haben, verfolgen eifrig nicht nur Paris und Lyon berichtet dieſelbe Wochenſchrift, dan dort 
die wirtſchaftlichen, ſondern auch die politiſchen Geſchehuiſſe [ſeit Jahren die Chloroſe kaum noch beobachtet wird. In 
unſerer ſo aufregenden und bedeutungsvollen Entwicklungs⸗ Hamburg iſt ſeit 1904 ein rapides Abnehmen dieſer Krankhokt 
zeit. Wie ſo manche, bin auch ich ſelbſt erſt durch die Revo⸗] im Kranukenhaus St. Georg zu nerzeichnen. Deneke iſt nicht 
lution aufgerüttelt worben und babe im Anfang meines poli⸗ fder Anſicht Nägelis, daß der allgemein verbreitete Gebrauch 

tiſchen Denkens non Partei zu Pariei hin⸗ und hergeſchwankt.] der überall angeprieſenen Eiſenpräparate das Auſtreten der 
Ich liebe mein Vaterland und dachte dieſe Liebe nur in den Krankheit verhütet. Noch unwahrſcheinlicher klinat die An⸗ 
ſich national! nennenden Parteien zu finden: den Parteien, nahme. die in den franzöſiſchen Geſellſchaſten erörtert wurde, 
welche den Soztaldemokraten dauernd vorwerfen, ſie ſeien [ob nicht etwa in den Ernten von 8so bis, loch ein, unbe⸗ 
hniſcht Wüske maiehen⸗ erene, nalomugetd üder begene. anwefs oenunrpoes, Aloer mehn ärer eder tcgeſchen ihr. 

2* egung des internationalen rͤbrüderungsge⸗ſich befunden habe, das die Krankheit bernorruft. Viel wahr⸗ 
dankens. Die deutſche Sozialdemokratie denkt nicht daran, ſcheinlicher erſcheint die Erklärung, die Deneke gibt. Seit 
ihr Deutſchtum zu verleugnen. Warum ſollte, was Deutſch dem Beginn des neuen Jahrbunderts hat bei unſexer weld⸗ 
iſt nicht Deutſch bleiben? Sie trachtet nicht nach fremdemflichen Jugend das Schnüren auſaebört. eine erfreuliche 
Land, nach Sitten und Gebräuchen anderer Völker. Sie Folgeericheinung des Syorts nuter den iungen, W ädchen. 
wünſcht. daß jeder in ſeinem Baterlande Brot und Arbeit [Vor allem aber war es die allgewaltige Mode., die plötzlio 
finde und daß die Segnungen der Knltur und ein menſchen⸗ ‚keine ſchlanke Taille, kein Hochpreſßen der Brüſte maur vor⸗ 
mändnact Tieiriramemd, 2 Adißchen Güteri Sie ſucht die pat le Word webr und mebr Disloand inpaniſche Aumeno⸗ 
ungerechte Verteilung der irdiſchen Güter im Wege einer tracht als Vorbild benutzt. Dieſe, Aenderung der Au 

ausgleichenden Geſetzgebung wieder gutzumachen. Nicht ſo] ungen über das, was als „ſchöu“ und was als „h5 

die ſogenannten „nationalen“ und völkiſchen Kreiſe, die nichts [gelten ſoll, konnte ſich nur aumählich Bahn brechen, ſo daß 

vom Völkerfrieden wiſſen wollen, die das Heil Deutſchlands]es Jahre gedanert hat, bis die neue Tracht ſich durchſeßte 

in einer nationalen Machterhebung ſehen und den Völkerhaß und bis die Chloroſe nach Anſaugs ſchueller Abnahme nahezn 

predigen. Kreiſe, deren Wortführer ihre deutſche Geſinnung völlig verſchwunden iſt. Deneke glaubt, daß durch das 

oft entaß⸗ dadurch aum, reichenter brachten. ait ſich in ge⸗ Fabnürdn. Funktion der Lehter an Milhz, der Hauptwerk⸗ 

wiffenlofeiter Weiſe ereicherten, in einer Zeit, wo dieſtätten des Eifenſtoffwechſels, geſchädigt worden iſt. 

ſchwerſte finanzielle Not durch die von ihnen mitverſchuldete Selbſtmord eines Redners in einer Invalidenverſamm⸗ 
Geldentmwertung über weiteſte Schichten des Volkes herein⸗lung. Unter Teilnahme von Delegierten aus allen Teilen 
waühre 5 dicßer Höchſten Kol uofercs Boterlondes ihr Kaotliat wotens jand in. Wemdeß, ein Auvguden⸗ 5 1. an, faan 
währen jer en Not un ate Kapital [von den einzelnen Rednern in der be. e iije Klaar 
in das ſo verhaßte Ausland in Sicherheit zu bringen! Nein, über die ſchlechte und unwürdige Behandluna der Indaliden 

dieſe Leute haben kein Recht, die Sozialdemokratie zu ſchmä⸗durch die volniſche Regierung n wu Uuter an⸗ 

hen, weil ſie alle arbeitenden Männer und Frauen der Welt derem wurde auch darüber Klane geführt. daß Invaliden 

als Brüder und Schweſtern betrachtet und es ablehnt. ſich ge⸗ immer mehr aus den öifentlichen Aemtern vordrängt wer⸗ 

genſeitig für die eigenfüchtigen Intereßßſen profitgteriger ka⸗den. Der 38jährige IAnvalide Jan Loß ariif in leidenſchaft⸗ 

pitaliſtiſcher Kreife mit den fürchterlichſten Mordwaffen bis licher Weiſe die polniſche Regierung an und zoa vHlötzlich 

aufs Blut zu bekämpfen. einen Revolver., mit dem er ſich vor den Anagenhder 

Die Sozialiſten wollen keinen Krieg, ſie wollen in Ruße [entſfetzten Konareßieilnebmer entleibte. Der 

und Frieden an der Entwicklung und am Aufbau ihres Va⸗ Kongreß wurde fojort geſchloß ud in furchtbarer Erre⸗ 

terlandes arbeiten. Sie wollen anderen Völkern ihr berech⸗ I gung aingen die Teilnehmer auseinander. 
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„Ich muß den armen Mann aus der Welt ſchaffen, denn 

jonſt ſchafft er mich aus der Welt!“ Und er rang mit dieſem 

Gedanken ſo lange, bis er eines Tages den armen Mann ans 

Üfer lockte, an jene Stelle, wo dieſer ihn einft aus dem Ach. Richter. beſtr 

Waßſer gezogen hatte. Dort ſchrie er ihn an: mich in den reißender 

„Geſtehe, armer Mann. du wollteſt mich töten, um dich in verſprach ich ihm mein aanz 

den Beſitz meines ganzen Vermögens zu ſetzen, denn daser es von mir!“ klagte derſre 

   
   

  

   

      

     

Mann, denn er warf 
zen Bedrängnis 

Hund nun fordert 

den arm 
rom. In v 

  

   
   

    

   

   

   
   

ügt dir ni es ni ſte i zwiſchen iraf 2 in und lte 
albe genügt dir nicht! Wenn du tes nicht geſtehſt, werfe ich Inzwiſchen iraf auch der ein und 

i Em dke Fluten!“ ebenfalls die Begebenheit dem RMichter. Dieſier wnüte nicht, 

„Ich dachte nicht einmal im Traume daran, dein ganzes wem er recht geben ſollte. — 

Vermögen zu wollen!“ beteuerte der arme Mann. Da ſprach der arme Mann in dem Reichen: Veißi du 

„Weshalb verlangteſt du dann nicht den dir für die Ret⸗was aleichen wir uns au Hib mir dein halbes Vexmögen. 

tung verſprochenen Teil, mein halbes Vermögen?“ „Ich ſtimme dieem ver itinen Vorſchlage bei.“ erklärte 

ů— '3 dies iſt, ſo kannſt du es mir ja auch jetzt geben,“ Rer Richter. ů ů — 

weinte der arme Maun. ü Der reiche Mann jedoch wollte biervon nichis winen. 

Mein halbes Vermögen?“ rief der reiche Mann er⸗ Da ſprach der Nichter: 

  

        
  

ichrocken. „Spring noch einmal ins Waßer, damit ich mit eigenen 

„Vas ſonſt? Du twollteft ja ſelbſt mit mir teilen.“ ů Augen ſehe. wie ſich die Begebenbeit a deivielt hat 

„Ich denke nicht daran“- antwortete der reiche Mann haßin] So gingen ſie denn abe mals o ier, der reiche Mann 

denn er ſah, daß es ſein Retter ernſt meine. ſprang in die reißenden Fluteu, ſchrie um Hilke wie vorhin, 

V i illſt, dann wollen wir einen Ringkampf veriprach jür die Rettune ſein balbes Vermögen. 

ansiranen! entichied ber arme Mann. „Springſt du ihm nach, um ihn heraus zuzieben?“ fragte 

Sie begannen zu ringen. Bekämopften einonder lange, bis der Richter den armen Mann. 

    
    

  

  

E in di i V ölf d ein Notar mit 
E nn — ſchwupps — wieder in die reißenden Flu⸗ „Ich verlange, daß zwölf Zengen und ein 3 

ken mucete ſchwvß Tinte und Feder das Verſvrechen des reich 

Hilfs!⸗ rief er. „Reitet mich!“ pier bringen, dami' er nicht nachher wieder iein Bort b 

jedoch antwortete der arme Mann. — 

ais fie ke⸗ bie Und derweil die zwölf Zeugen und der Notar geiucht 

wurden. veriank der reiche Mann arf immer in den eluten: 
und das war recht. 

Am Utker gaingen ſeine Freunde vorbei, als f ch d 
reißende Strömnung rtlierenz wagte hin einziger. binein⸗ 

zufpringen, um den Ertrinkenden zu retten. 
f Hilfen Hilfe!“ flebte der reiche Rann. die Hälfte meines 

Sermögens gebört dem. der wich rettet!“ dech ewn Touer aus Vaße cßen. Jut Evtlapina Teol. 

Die TF i mues waren jedoch ſe oller aus Banern ausgewi . Jur Enilaß ol⸗ 

reiche Lertr. iüamerten iüh un des Verſprechen nich. dachten lers aus dem Feſturgsgeſinanis Niederſchönenield wird 

auch an die Freundecbaft nicht. jondern daran, baß ſie ihr noch bekaunt. daß Tollec aus Lanera ausgewedien und über 

Leben in den Fluten verlieren könuten. Ihr eigenes Lebesdie bancriſche Grenze abe ichoben worden iit. Da der Dichter 

war ibnen werkrolter, als das des Freundes, und auch alsdie Abſicht bat. nach Kerlin überzuriedeln, hätte die Neale⸗ 

deßen halbes Vermögen. rung des banecriſchen Hulturſtaars Ken leste Blamage in 

„Lch, bilk mir. armer Mann. ich gebe dir die Hälfte meines Sachen Toller eigentlith ſchenke tönnen. ů 

Krmögens.“ — Kreiballonkatafrophe im Karal. Eine Schalupve⸗ in mit 

„Topd, abewacht!“ rief der arme Mann zurück. „doch ge⸗den Aniaßen eines im Lunal aeicheiterten Freiballons in 

kört jest nicht nur dein halbes. ſondern dein ganjes Ver⸗Ronzogne iur Mer eingelauien. Der Freibollen war am 

mögen mir, dennn dn ſchuldeß mir die erite Hälfte von 18. Inli in Paris aufzentiegen und längere, Leit dunbd den 
früber.“ b — Sturm szwiſchen der franzöfſchen und eualiſchen Küne bin 

Da der reiche Mann immer tiefer und tiefer verfanl, ver⸗]und ber geworſen worden. Am Morgen des 26 Tuli be⸗ 

ſprach er für die Rettung ſein ganze; Vermégen. De⸗ arme rüßrte er den Meeresſpiegel. doch w 

Mann aber ſetzte aberwols ſein Leben außs Spiel, ſprana ins We vonkommen erichövit waren, ert nachmiilaas von dev 

O Waffer Eꝛd rettete den Reichen. Schalnppe gerettet. 

  

  

  

   

    

     

    

  

    

  

    den die Luftſchiff —, 

         



  

ö é Dermischifes 

Der „Blut⸗ ſn⸗ Ein Mann, der an einem Ueberfluß 
von Blut und infolgedeſſen beſtändig unter ſtarken Blutungen 
leidet, wird in dem Hauptkrankenhaus von Montreal von 
ſeinem Leiden befreit. indem er jein Blut zur Heilung anderer 
Perſonen hergibt. Wie kanadiſche Blätter berichten, hat dieſer 
„Blut⸗Kröſus“ bereits 19 Operationen durchgemacht, bei 
Hdenen Blut aus ſeinem Körper in den eines anderen Kranken 
übergeführt wurde, und viele vor dem ſicheren Tode gerettet. 
Der merkmürbige Patient wurde in das Krankenhaus infolge 
einer ütberaus ſtarken Blutung eingeliefert, und die Unter⸗ 
ſuchung ſeines Körpers ergab, daß er dreimal ſo viele Blut⸗ 
zellen bejitzt als der normale Menſch. Weitere Proden 
zeigten, da das Blut ſonſt vollkommen dem eines geſunden 
Menſchen glich. Einer der Aerzte des Krankenhaufes, Dr. 
Hendrie, kam nun auf den Gedanken, den Blutreichtum dieſes 
Mannes dazu zu benutzen, um dem Blutmangel anderer ab⸗ 
zuhelfen. Er erhielt die Einwilligung des „Blut⸗Kröfus“ zu 
Transfuftionen, und er hat mit ihm bereits 19 ſolcher Blut⸗ 

H 
15 

  

übertragunger vorgenommen, ohne daß ſich ihm die geringſte 
Erſchöpfung zeigte. Wäbrend andere Menſchen nach einer 
größeren Blutabnahme ſchwach werden, macht ihm die Vor⸗ 
nahme einer ſolchen Operation gar nichts, und er nimmt 
danach ſofort wieder ſeine Arbeit auf. 

Die Branntweinpeſt in Rußlaud. Wie die „Jsveſtija“ 
meldet, Kndet die Alkoholſeuche im Zuſammenhang mit dem 
Aufblühen heimlicher Schnapsbrennereien in Sowjetrußlans 
immer weitere Verbreitung. Die Bauern pflegen ſich ſelbſt 
eine Art Spiritus, den ſie Samogon“ nennen, zufammenzu⸗ 
brauen, ein Getränk, dem Frauen, Männer und Kinder nur 
allzu reichlich zuſprechen. Rach den Mitteilungen des Ver⸗ 
fafſers des Aufſatzes iſt der Fall nicht ſelten, daß die Leute 
ſchon in aller Frühe ſchwer betrunken zur Arbeit kommen. 
Im eriten Bierteljahr des laufenden Jabres wurden von 
der Polisei 5000 folcher Samogon⸗Brennereien geſchloſſen 
und 7000 Perſonen, die mit dielem Fuſel Schleichhandel de⸗ 
trieben, feſtgenommen. Aber das alles hat die Seuche nicht 
eindämmen können. f 

Um die Memeler Flagge. Bei den vom Reiterverein ver⸗ 
anſtalteten Rennen kam es zu einer feindlichen Auseinan⸗ 
derſetzung zwiſchen dem Berein uund litaniſchen Offizieren 

                              

   

    

   

    

   

  
   

Spezialhaus uen d für Damen- GTõössSstes 

Osteuropäische Bank 
Danrig. Lrger Muarkt 3 
Tel. 588—5891 v. 391 

EKaurhans Selonka Hakergasse 13 
Roptektlen Weivwssche, Scuse wad Arbeitersachen 

BORG Zi 
bererzugt der Kenner 
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G. m. D. Lewinskysz 
Danri Leer Marki 2 

Mechanische Kleiderfabriken 

EHaesternehsert 

Bů 2 Danziger Ferrwerkehr. 

Dasrig Hbi—Disscha und zurück 
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Manx Fleischer Machflg. 
Danzig., Grosse Wollwebergasse Nr. 9—10 

Kin der- 

       

  

garetten 

bieschäftliche Rundschau mit Dauerfahrplan 
UEDe Gewäühr! 

Danate ch 24 fn 68, 102. T126, 18, WDss, DGE, DE D7u, 

1— 7½ 11=, f—. 2. Wan, DOGks, D7E, 82. 
s π⁷ 1„e , 1— D 7&, DS, DOR, 944, D108, 

üů 8. We „3*ie ieen PSs, e, Des, Do⸗, IIr, D11õ, 
ClaAuSEn & SIRVKHOWSEI EE erue, D=DE Eiee Ir-E es be Habessten. 

Daænzig. Veπ-HSEESSSE 1.2 

LæEer ven Tegrüächen M5belsängen / Divandecken 
DeEAE En/ SISHE — — E. G. Gamm's kernseife 

Drucksachen Jewelowski-Werke I.—6. 
DANAG-LaNGFUHR, HALETSTRASSE 9»8 
Telephon: 3870, 5490-5405 ⸗ Telegramm Adresse: Dapoholz 

Holz-Import : Holz-Export 
EMene SSGeWeiE: Koniadu Monefach, Blskupler (isthokswerden 

Wierzchucin Uiadenhusch), Osle (Oschel, Sauemühle Cur Mlum). 

Pommerellische Akt.-Ges. 

aus der benachbarten Kaſerne. Der Verein hatte am Ein⸗ 
gang zum Rennylatz die gelb⸗rote Memeler Flagge gehißt, 
was die litauiſchen Offiziere zu ſtören ſchien; denn ſie ver⸗ 
langten die Entfernung der Flaggen und beſchimpften ſie als 
„franzöſiſche Koddern und Lappen“. Obgleich die Rennler⸗ 
tung ſie darauf aufmerkſam machte, daß die Memeler Flagge 
international anerkannt ſei und von den Memeler Schiffen 
guf dem Weltmeere geführt wird, beharrten die Litaner auf 
ihrer Forderung, und die Rennleitung ſah ſich genötigt, die 
Flagge zu entfernen, um Zuſammenſtöße zu vermeiden, be⸗ 
ſonders, da man die Ueberzengung hatte, daß es darauf ad⸗ 
gefehen war, künſtlich einen Nutſch hervorzurufen, um ſo dke 
Ratikizierung des Memel⸗Abkommens und damit die Ver⸗ 
ſchieden: der Rechte der Memellandbewohner hinauszu⸗ 

'eben. 

  

Berantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fris Weber, 
für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gebl & Co., Danzig. 

  

  

Telephon Nr. 785 

K onfekti oa n. 

Tuchhaus Friedländer 
Denzig, Schmiedegasse 4 

empfiehlt 
Herrenstoffe und bamentuche 

      

         

    
   

  

   
  

      

Bettfedern und Daunen Haufe für Höchstpreise 

F. W. Malzahn A Breitgasse 84     
      

   

  

   

    

Bittnera Schutz, Danig 
Telephon 7919 LIK OURFABRIK Telephon 7919 

Sperialität: Abtel, Entorange, Curacno 
é Echillich in iil. Verkanftellen Ger Konmm.- md Sperresesesebal: 

       

    

  

   

        
    

  

   
     

  

       

  

      

   

   

Solinger SchleHereli tr ale Sthbeeren 
EWALD VETIER RACIF., DAMnZ16 

Teierben Nr. hs lehabe: LDRT MORIE Erengeese Nr. o 

K se, 

K. 8 

15 

K affee 

Kaisers RHafleegeschätt, fl. m. h. E., Lanzig 
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Banumger Macirichten 

Eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft 
findet am Dienstag, den 22. Juli, nachmittags 4 Uhr, im 

    
Weihen Saale des Rathauſes, Langgaſſe, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſteht u. a.: Wahl 
eines Erſatz⸗Mitgliedes zum Wohlfahrtsausſchnß, eines ſtell⸗ 
vertretenden Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗Vorſtehers und ſtell⸗ 
vertretenden Waiſenrates für die 4. Kommiſſion. Ortsſtatut 
betr. die Entwäſſerung der Grundſtücke. Ausbau der Reit⸗ 
halle der ehemaligen Kriegsſchule zur Turn⸗ und Sport⸗ 
halle. Die Kur⸗ und Berpflegungskoſtenſätze des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes. Herſtellung einer Waſſerverſorgungsleitung 
für das am Barbarafriedhof hinter dem Hagelsberg aufzu⸗ 
ſchließende Gelände. Feſtſetzung des Tarifs der Standgel⸗ 
der auf dem Dominiks⸗ und Weihnachtsmarkt. Ausban des 
Reſtitückes des Chodowieckiweges (Ecke Bogutt, Opitzſtraße). 
Einrichtung einer Sammelbeizung in der Knabenmittelſchule 
Neufabrwaffer. Anfragen von Stadtbürgerſchaftsmitgliedern 
betr. Wegebeſchaffenheit in Heubude ſowie betr. Bauerlaub⸗ 
nis für den Umbau des Hauſes Langfuhr, Hauptſtraße 23. 
Berichterſtattung und Anträge des Petitions⸗(Eingaben⸗) 
Ausſchuſſes. Anſchließend: Geheime Sitzung. 

. Die gefälſchte Eiſenbahn⸗Fahrkarte. 
Der ruſſſche Staatsangehörige Student Michael Roſen⸗ 

blüth in Zoppot hatte eine Monatsfahrkarte 3. Klaſſe von 
Zoppot nach Danzig für 18 Gulden gekauft und verlor ſie 
im Laufe des Monats. Er hatte nun eine Dame kennen ge⸗ 
lernt, die eine Fahrkarte 2. Klaſſe Zoppot—Danzig beſaß, ſie 
aber nicht benutzen konnte. Die beiden kamen dahin über⸗ 
ein, daß der Student der Dame die Karle abkaufte, aber nur 
den Betrag einer Karxte 3. Klaſſe mit 18 Gulden zahlte, da 
er nur die 3. Klaſſe benutzen wollte und tatſächlich auch be⸗ 
nutzte. Ein Herr änderte im Einverſtändnis mit dem Stu⸗ 
denten den Namen der Dame auf der Karte in den des 
Studenten. Dieſe Namensänderung auf der Karte wurde 
aber erkannt und der Student hatte ſich vor der Ferienſtraf⸗ 
kammer zu verantworten. Er wies darauf hin, daß die pol⸗ 
niſche Eiſenbahnbehörde nicht geſchädigt worden ſei. Sle 

be ihre richtige Bezahlung erhalten und auch nur das Be⸗ 
zahlte geleiſtet. Er habe das volle Fahrgeld zweimal be⸗ 
zahlt, weil er die erſte Fahrkarte verloren hutte. Er habe 
nicht die 2. Klaſſe benutzt, da er mit ſeinen Kameraden ge⸗ 
meinſam fahren wollte. Die Namensänderung habe er ſelber 
auch nicht vorgenommen. 
Der Staatsanwalt beantragte 300 Gulden. Geldſtrafe 

wegen Urkundenfälſchung, da die Fälſchung mit dem Willen 
des Angeklagten vorgenommen wurde. Zur Benutzung der 
Fahrkarte ſei nur die Dame berechtigt geweſen. Nach län⸗ 
gerer Beratung verkündete der Vorſitzende Landgerichtsrat 
Bumke folgendes Urteil: Der Angeklagte wird wegen ſchwe⸗ 
rer Urkundenfälſchung und Betruges zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilt. Er wird ferner ſofort in Haft genommen. Gegen 
Hinterlegung einer Sicherheit von 200 Gulden kann der An⸗ 

  

   

   

    

zeug und   

geklagte ſich von der Unterſuchungsbaft befreien. Die Ver⸗ 
mögensſchädigung der Eiſenbahn wurde darin erblickt, daß 
er eigentlich die Fahrkarte 8. Klaſſe von der Eiſenbahn hätte 
zweimal kaufen müſſen. Sein Vermögensvorteil beſtand 
darin, daß ſer die Berechtigung beſaß, in der zweiten Wagen⸗ 
klaſſe fahren zu dürfen, obwohl er nur für die 3. Klaſſe be⸗ 
zahlt hatte. ů ů 

Das Urteil muß als hart bezeichnet werden. Da der An⸗ 
geklagte das Geld nicht vei ſich hatte, wurde er auch ſofort in Haft genommen. Es ſcheint ſo, als wenn man einem Aus⸗ 
länder gegenüber beſonders ſcharf ſein wollte, da ſonſt der⸗ 
artige Vergehen erheblich milder geſühnt werden und auch 
die Straſen für dieſe Delikte in Geldhuße mit Bewährungs⸗ 
Aafaälin.ndelk werden. Die bier angewandte Härte iſt 
auffällig. 

  

Der Hafenban in Gdingen. „Gazeta Warſzawska“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Einzelheiten zum Hafenbau in Gdingen: 
Vertragsgemäß übernimmt die Leitung des Baues Knut 
Hoygszard und die Bauleitung von ſeiten der Regierung 
Ingenieur Tadäus Wenda. Der Vorhafen ſoll 6 Meter 
Tiefe und der Innenhafen 10 Meter Tiefe haben. Die Un⸗ 
ternehmer ſind verpflichtet, bis 1925 eine Anlegeſtelle (Quai) 
von 200 Meter Länge fertigzuſtellen, im Fahre 1926 600 
Meter. Im Jahre 1830 ſoll der ganze Hafen gebrauchsfertig 
ſein. Die Rückzahlung erfolgt von 1927—1934. Die Geſamt⸗ 
koſten ſind auf 50 Millionen Zloty berechnet. Das Hafen⸗ 
terrain beträgt 700 Hektar. 

Ein Verein der Danziger in Hamburg. Auch in Hamburg 
haben ſich jetzt einige Danziger zuſammengetan, um eine 
Vereinigung der Danziger ins Leben zu rufen. Der Verein 
ſoll die Aufgabe baben, das Intereſſe an Banzig im Reiche 
wachzuhalten. Da etwa 200 Danziger Staatsangehörige in 
Hamburg leben, darunter eine Menge jugendlicher Kauf⸗ 
leute, deren Eltern in Danzig anſäſſig ſind, ſo dürfte eine 
ſtürke Gruppe entſtehen. Es wird erſucht, daß die hieſigen 
Danziger ihre Angehörigen in Hamburg auf das Unterneh⸗ 
men aufmerkſam machen, an dem ſie Stütze und Rückhalt 
finden werden. Die Gründungsverſammlung findet am 
Mittwoch, den 6. Auguſt, abends 8 Uhr im Reſtaurant Stutz, 
Alſtertor 22, Ecke Alſterdamm, ſtatt. Auskunft erteilt: Herr 
Richard Malitzke in Hamburg 2, Ritterſtratze 99, Telephon 
Roland 1346. 

Seeränber in der Oſtſee. Das Motorftſchfahrzeug der 
Brüder Arp aus Stein, das in den Gewäſffern an der Nord⸗ 
küſte Fehmarns gefiſcht hatte, wurde in einer der letzten 
Nächte von Seeräubern überfallen, die ſich mit einem Seget⸗ 
bovt von Staberkuk aus dem Fahrzeug genähert hatten. Zwet 
Burſchen im Alter von etwa 20 Jahren enterken das Fahr⸗ 

überfielen die Brüder Arp, die in der Kajüte 
ſchliefen. Der auffpringende jüngere Arp erhielt von den 
Piraten einen Schuß durch die Wange und fiel beſinnungs⸗ 
los zu Boden, der ältere Arp erhielt Schüſſe in Arm und 
Schulter. Trotzdem warf ſich der über große Körperkräfte 
verfügende Arp auf den erſton. Angreifer. und warf ihn nac 
kitrzem Ringkampf über Bord. Darauf ſtürzte ſich der am 
Steuer ſitzende zweite Räuber mit hochgehobener Ruderpinn⸗ 
auf den älteren Arp. Er wurde jedoch von dieſem überwär⸗   

tigt, ehe er den Schlag ausführen konnte. Darauf wurde der 
20jährige Räutber gefeſſelt und in die Kajüte geſperrt. Das 
Fahrzeug lief darauf Burgſtagken an, wo der jungendliche 
Pirat der Polizei übergeven wurde und die beiden Brüder 
ärztliche Hilſe in Anſpruch nehmen mußten. Der ältere See⸗ 
räuber war zunächſt verſchwunden, Er hatte mit dem von 
den Piraten benutzten Segelbvot das Weite geſucht. Es ge⸗ 
lang, ihn an der mecklenburgiſchen Küſte feſtzunehmen und 
ihn der Polizei in Burgſtaaken zu übergeben. Er hatte etne 
Schußverletzung am Kopfe, die er ſich wahrſcheinlich ſelbſt 
betgebracht hat. Es handelt ſich um zwei Abenteuerer aus. 
Sübeck, angeblich Mohr und Moll. Sie hatten die Abſicht, 
Fiſchfahrzeuge in der Oſtſee zu überfallen und ein Seeräu⸗ 
berdaſein nach dem Muſter von Störtebeker zu führen. 

Stadttheater Danzig. Am Sonnabend, den 19. Juli, ge⸗ 

   

laugt die Schwanknovität „Der Meiſterboxer“ von Otto 
Schwartz und Carl Mathern hier zur ſtanfführung. Die 
Inſzenkerung hat Heinz Brede ernommen. In    

tragenden Rollen wirken mit: die Herren Erich Skerneck 
Reginald Buſe und Fritz Blumhoff, ſomie die Damen 
CErna Friederichs, Joh. Mroft-Galleiske und 
Frieda Regnald. — Für errmme-der— Montaa iſt ein 

  

  

Wiederholungsgaſtſpiel des Zoppoter Stadttheaters mit der 
Operette „MRarietta“ angeſetzt. Der Vorverkauf für die⸗ 
ſes Gaſtſpiel beginnt am Sonnabend. 

Die Steuermanns⸗Sterbekaſſe weiſt in einer Anzeige in 
der heutigen Auflage darauf hin, daß von 21 000 Mitgliedern 
nicht weniger als 18 000 ihre Reichsmarkrerſicherungen auf 
Guldenwährung überführt haben. Das ſind etwa neun 
Zehntel aller früheren Mitalieder, ein erfrenlicher Beweis, 
daß die Steuermanns⸗Sterbekaſſe im Vertrauen der Be⸗ 
völkerung wurzelt. Am Sonntag, den 20. Inli, findet im 
Kaiſenlokal, Hintergaſſe 16, ein Kaſſentag ſtatt zur Entgegen⸗ 
nahme der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig., 17. 7. 24 

1 Dollar: 5,73 Danziger Gulden. 
1 Rentenmark 1,36 Gulden. 

1 Zloty 1,09 Danziger Gulden. 

Berlin, 17. 7. 24 
1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 16. Juli (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weigen 12,70 — 13,50, Roggen 
7.85, Gerſte 8,70, Hafer 8,70 —9,00. 

  

  

    

   

   

    

   

     

  

  

Achtung Achtung! 
Sportgenoſſen! 

An Sonnabend, den 19. Juli 1924, abends 62½ Uhr, 
findet im Saale des Gewersſchaftshuuſes, Danzig, 
Karpfenſeigen 26, 1 Treppe, eine Verſammlung des 
Arbeiter⸗Ruder⸗Bundes ſtatt. Freunde und Gönner 
dieſes Sporis ſind freundlichſt eingeladen. 113637⁷ 

Der Vorſtand. J. A.: W. Godau. 
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Polizeihund Nr. 16 
Aus: „Verſchrobenes Volk“ von Robert Grötſch. 

Er hieß Nero und diente als Polizeihund. Vorher war 
er ein anſtändiger Kerl geweſen wie andere gewöhnliche 
Hunde. ů 

Das war in den Tagen ſeiner Kindhbeit, als das Fen 
beauem am Leibe bing, überreichlich, wie ein auf Wachstum 

berechneter Anzug; als ſich Nero mit ſeinesgleichen balgte, 

gutmütig ſpielend nach ihren Ohren ſchnappte, ſich zur Unter⸗ 
daltung in die Obren beisen lie5ß, Aufug rrirb und andere 
äum Unfugtreiben aufhetzte. 

Leider verlor Nero dieſe anmutig⸗harmloſe Munterkert, 

je mehr ſeine Jugend blaßte. Das Hundefell rundete ſich 
itrammer um den Pinſcherleib, die Obren borchten ſteif unr⸗ 
ber, die hellgelben Augen blickten forſchend: Nro ſammelte 
Erfabrungen! 

größten Knochen vom Der Geriebenſte ů 
Freßnapfe. Das lerute Nero in den erſten Tagen 
feiner Kindbeit. 

ſchleppte den 
ichon 

Die andere große Lebensweisheit erfaßte er allmäßlicher: 

ſein Leben wurde von Mächten beherrſcht, die ihn belohnen, 
ſtrafen vder mißachten konnten, je nachdem er ſich benahm. 
Hundebeßñtzer Reibehalz diktierie dem Nero drei Tage 
Kettenſtrafe, wenn Nero im Garten forſchungsluſtig Mau⸗⸗ 
wurfshügel aufwühlte, vder in übermütigem Kraftgeiühr 

halblederne Sausſchuhe zerbiß. Aber Herr Reibehorz 

tätſſchelte den Nerv, nannte ihn ein braves Tierle. gab ihn 
Zucker, wenn Nero einen zwei Zoll dicken Knüppel im Ge⸗ 

dis berbeiſchleppte. Oder wenn er, den Korb im Maul. zum 
Fleiſcher tänzelte, nicht rechts noch links ſchuupperte, wenn 
er den Korb beimſchleppte und das Fleiſch darin mit er⸗ 
zäwungener Gleichaüktigkeit ignorierte. — 

PNeros Fell wurde vraller, ſeine Augen ſtrahlten Erjas⸗ 

rung: er batte kapiert, was andere Köter in den Bind 
ichlugen: wenn der Geborſam am grözßten, iſt der Zucker 
am nächſten. 

Er beſtand darum die Probe, die ſeine Kameraden nich: 
deſteben wollten. 

Nämlich: eines Tages tauchten uniformierte Herrſchaften 
im Reibeholzens Garten auf. Nerv und feine Milchbrüder 
muftert in Reih und Glied autreten, mußten auf Kommando 
ipringen, mußten im Garten verarabene Stänker er⸗ 
ichnüffeln, Stöcke arvortieren, auf den Pftiff bin ſtramt⸗ 
ſtehen, umfalken, auf den Pßiff bin bochſpringen. 

Akes auf Pfiff und Kommando. 
Nerv bewegte ſich wi ein aut gedrillter Soldat. die au⸗ 

deren tanzten einher wie Jigenner. 
Vicht. meil fe etra düämer geweſen wären Keiner flö⸗ 

— SLee Haßen üas Kiteneter in KHääkreiſe ie fcßes ant 
E 4. Beiſpiel der Männe. Aber was er auf Kommando 
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gegenüber den Luxus-Lichtspielen, ein Spezialges chäft für 

Honren-Monsciiog 
Verkauf zu unglaublich billigen Preisen 

Adolſ Sdumidmaner 
tat, geſchah umſtändlich, ohne Luſt, ohne Gehorſam. Der Ehr⸗ 

geiz fehlte ihm und den anderen Pinſcherjünglingen, nur 

dem Nero nicht. 
Darum avancierte⸗ mir der, ſchied aus der Reihe der ge⸗ 

wöhnlichen Hunde, wurde ein Beamter, der im Hauptpolizer⸗ 

arnt freie Station, freie Koſt und ein Halsband bekam. 
Auf dem Nickelbeſchlag war zu leſen: Nr. 16. — 

Wenn der Gehorſam am größten, iſt der Zucker am näch⸗ 

ſten! — eine Hundeweisheit, die zu Neros Leibſpruch wurde. 

Jetzt mehr denn je. Hätte man den ero von früher erkennt, 
wenn er in der Dämmerung mit dem Poliziſt Kuhlke bald 

an dieſer, bald an fener Straßenecke auftauchte, und ins 

laute, lärmende Leben hbineinſchnüffelte? ů 
Nein, niemand hätte ibn erkaunt. Mit angedrillter 

Steife ſtand er neben ſeinem unikormierten Herrn, fetzte ſich 

auf ſeinen Wink, ſprang auf ſeinen Wink hin empor. 

Von ſo gelehrigem Gehorſam war Nerv, daß er ſich bald 

nur noch durch ſein hundemäßiges Aeußere vom Schutmann 

Kuhlke unterſchied. 
Wenn ſich ühie Nacht herniederſenkte, fah man Nero mit 

geſträubtem Pinſcherbart neben der Uniform ſtraßab ſtol⸗ 

zieren. Nervo knurrte leiſe, wenn ein Paſſam in Hörweite 

ſang, pütff oder mit dem Spazierſtock an Gartenzäunen ent⸗ 

lang vprellerte. Nero knurrte laut und ließ das Gebiß ſehen, 

wenn der fidele Paffant abgeriſſen einherging. 

Nero war eben kein gewöhnlicher Hund mehr — er war 

Vea. nꝛer. 
Ein richtiger, lufriger Hund wurde ihm ebenſo unver⸗ 

nändlich nch uuwiber. wie jen nickt nach der Verkeürsord⸗ 

nung warſchierender Menſch. Kam ſo ein ſideter Terrier 

angetrippelt. Zäune kontrollierend und Laternenpfähle 
anskundſchaftend, dann nahm Nero eine Haltung an, mie 

iie ihm noch ein Jäbrchen vorher niemand zugetran: Eütte: 

Zeine Naie ſtieg ebie Su en gelbes Auge lanerte, ſein Min⸗ 

icherbart ſtach in die Luft. —— 

Weiimn pie genshntiche Hundeſeele beſchrieb regelmäbie 
einen weiten Bogen um die unnahbare Pinſcherfigur. 

So viel Geipreiztheit bätten ſich ſchlieklich Me'iſchen und 
Hunde als gute Untertanen ohne Murren bieten lallen. 
Aber Nervs Beamtenbewußtſein erbielt an einem Abend 

i trägliche Steigerung. 
Lu dieſem Abend Brompeile Radler Meblteuer burteg 
die Straße entlang. Kein Licht ſchimmerte an der Lenk⸗ 

ftange. 
Das ſah Kuhlke. 
Steigen Sie mal ab!. 

Krrrssst ſurrte das Rad weiter. 

Sraicherviolen trommelten vflichteifrig über den Kies, 

ein Hundeleib flog gegen den Radlerbuckel. — darauß eln 

dumpfer Knall, wie wem, . Menſchenkörper aufſchlägt —    
  

  brannten in die gelben des 

  üiüd mit blutenden Hönden: die S 
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ſprungbereiten Polizeihundes Nr. 16 und ſein rechter Fuß 

holte zu einem mächtigen Tritt aus — — — Rer 

Und plötzlich drangen Klagelaute zum Himmel, Nero 

bockte winfelnd im Schnitigerinne:; Kuhlkes breite Sphlen 
trappten heran. Dann wurde Neros Winſeln von beftigem 
Wortwechſel übertönt, und dann — dann kam der große 

Augenblick, der Neros Winſeln verſtummen ließ und ſein 
Selbſtbewußtſein ſo unerträglich erhöhte: der Menſch met 
blntenden Händen, der Menſch, den Nero zu Boden geſprun⸗ 
gen, der Menſch, der Nero in den Bauch aeſtoßen. — dieſer 
Menſch wurde angeſchnauzt und abgeführt. Seinen Jacken⸗ 

ärimel umkrallte Kuhlkes klobige Fanſt. ů 

Ein Pfiff, dann trollte Nero hinter den beiden einber, 
die Augen mit lauerndem Schieleblick auf die blutende Rab⸗ 
fahrerhand gerichtet und die Naſe böber in der Luft denn je. 

In dieſer Höhe ungefähr blieb Neros Naſe auch ferner⸗ 
bin. Er war ein Beamter, konnte Menſchen anſchnonzer, 
konnte Menſchen zu Boden werfen und durfte nicht ange⸗ 
taſtet werden. Seine Augen flimmerten die Pienſchen ve⸗ 
leidigend an: gelb, dreiſt, gebieteriſch. 

Jeder Blick eine Haftandrohung. 
Und die Menſchen ſahen ſchamrot zur Seite, murrien in. 

  

        

den Bart, wollten keinen Grund zum Einſchreiten geben. 
Nervo war nun mal ein Beamter. und ſein kurz geſtutztes 

Schwanzſtück pendelte im Namen des Geſetzes. 
Die Hunde verſuchte er nur noch mit einem ſeitwärts 

gerichteten Auge ſo nebenbei zu bemerken. Leider gelang 
ihm dies Nebenbei nicht immer derart vollkommen. wie 
Vorgeſetzter Kuhlke wünſchte. Leider zog den Rero elne 
beiße Leidentchaft au ſeinen ewig ſchnuppernden Geichlechis⸗ 
genoſſen bin. — 

Da aber gewöhnliche Hunde ſich auf der Straße immer 
polizeiwibrig benehmen, kümpften Hund und Beamter in 
Nero meiſt nur einen kurzen Kampi. Der Beamte ſiegie 
regelmäßig. Irgend ein Fliszi oder Waldmann branchte 
nur mit flott eingezogener Hare auf drei Beinen dabin⸗ 
trippeln — und ichon rumorte ein Knurren in Neros Pin⸗ 
ſcherkeble. 
Er mißbilligte dieſe dreibeinige Ulkerei. 

Ordnung. daß die Menichen aleichmäßig 
Hunde auj vieren lieijen! 

Aber binter Uniſorm und Eiſenhaude lauerte der Menſch 

Es gehürte zur 
anf zweien, die 

Lublke und binter der Nr. 16 und den andreſſierten Beam⸗ 
tenmanieren der Hund Nery. Das ſtellte ſich immer nachts 
beraus, wenn die Oeffentlichkeit ſchlummerte, wenn die 
Dunkelbeit onſterer war denn ein Beamtenkleid. Dann 
kam's vor, daß Kuhlke in ſtiller Straße ein menſchlich Ge⸗ 
üette ijchnitt und träumeriſch ins tieſße Nachtdunkel wan⸗ 
elte 
Bis ihm ſein uniformierter Vorgeietzter bei Tagesgrauen 

die Sürde gebol., obne die hienieden ein Beamter ſo gut wie      
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    Stadtthenter Damzig. Polizeifach⸗Musstellung 
Intendant: Nudolf Schaper. — — 

Heute, Freitag, den 18. Juli, abends 715 i Abteilung Danzig-Zoppot        

  

      

  

   

     

  

ů Kaſſentas: am 20. Juli 1924, nachm. 1—5 Uhr 
Der fidele Bauer — Dz ů — 3 —sterbenaſſe.— 

Operette in einem Vorſpiel und zwei Altten von verilängert Dis Sonntag, 20. Juli Gerkricteng ber Beiträge in Gulden Keln Policenverfall. 
Miktor Leon. Muſik von — Fall. Eric Aufnahme neuer — E der Geburt bis zum q üntige Tariſe für 

In Szene geſetzt und Tonzarrangements von „ — 85., Lebensjahre 0 

Sflerneck. — Wiufthaliſche Lertung: Werner Göhling. Die Abieilung Danzig-Zoppot Höchſtſumme ohne Unterſuchung Aurbiuft un Den Puteeus 
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Perſonen wie 2— Ende gegen 10/ Uhr. E l. 2 weit 1 ＋ — — 25 000 D anziger Gulden der et en 

urnhall- Veuhs, Die früheren Miiglieder unter 65 Jahre, die ihre⸗ ů 

Zoppot, Schulstrafß e, verlegt- Reichsmarkwerſicherungen bisher nicht umgewandelt Aichrungspielt 16 Deufit    
    

— haben, können jetzt Neuanträge zu Vorzugs⸗ — 
Eintrittspreis: 050 & bebtingnngen ktellen. Düro: 
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mit vielen Ueberreschumgen 
AneS Freunde à. Dbnner des Ver- 
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ů Kkürrester Zeit bei müiSixeb Preisen 

Buchdruckerei l. Gebl & Co,, 

* — ů x Sckumtgabe Kchlemage kate Laller Art 

Dniberrotten biiig e, 

herabgesetztIII 7/ ‚ ü ů Langgarten 3788. 

—— —— Beſchäftigung, 

Seiw walceSihet Veranb IiII and oher Parfüms. Seifen, Kosmetik [r.—.—. 

ů * Herren-Hoesen 3 leute oder ölteren Herrn 

ü „Pal und Patachon ů und Geschenk-Artikel 

„Mam Loebsôueis MPMWärüige STEIEf',-ZIEA2usn, hesurte. Int Kanthstuer 
7* 

Fix u.-FaxLustspiel ————— 

En genchmacvoller Ausführtng Hefert in 

tbhanzir., Am Speudtuus 6. Fetephon 3290   V 

  

   
Preisabbau 

in Kurz-, Weiß- und Wollwaren! 
Einige Beispiele: 

Damanheuden 

DSer Dalstrmnfen. Dix ‚ Baßern e—aen ſameh m SSPPꝑPRPRx ‚‚ 500 eKa r 
E ⸗ b BSIBITIBB—————— 

Eumserst preisvert. 13334 

GSeschu. Goldmann 

Goldschmiedegasse Nr. 29   

   

  

E IE Dae EEE EEE . InH U1 
EE IEDer ämrüie 

Buchhandlune Veltswacht 
En Stemnherä 8„ eSe     G

D
D
O
O
C
o
e
O
h
e
c
e
 
e
e
e
e
e
e
e
 

      

 


